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Überinflation in Österreich eingedämmt 
Stefan Schiman-Vukan 

 Die Wirtschaft der USA wuchs im II. Quartal 2024 robust. In China verlor die Konjunktur an Schwung. In 
der EU verzeichnete Spanien ein besonders lebhaftes Wachstum, während Deutschlands 
Wertschöpfung schrumpfte. 

 Nach einer überraschenden Leitzinserhöhung in Japan brachen die Aktienkurse ein. Auch in Europa 
und den USA kam es zuletzt zu deutlichen Kursrückgängen. 

 In Österreich stagnierte das reale BIP im II. Quartal. Rückgängen in der Industrie und im Bauwesen 
stand eine leichte Expansion im Dienstleistungssektor gegenüber. 

 Die Inflationsrate hat sich im Vergleich zum Durchschnitt des Euro-Raumes normalisiert, ist jedoch noch 
überdurchschnittlich. 

 Die Stimmung in den heimischen Unternehmen ist äußerst pessimistisch, insbesondere in der 
Sachgütererzeugung. 

 Sowohl die Arbeitslosigkeit als auch die Beschäftigung nahmen im Vorjahresvergleich zu, letztere vor 
allem im öffentlichen Sektor und unter Frauen ab 60 Jahren. 

 

 
Inflation in Österreich und dem Euro-Raum 

 

Mit der Verlangsamung des Preisauftriebes verkleinerte sich in den letzten Monaten auch der 
Abstand der Inflationsraten zwischen Österreich und dem Durchschnitt des Euro-Raumes 
(Q: Eurostat, Macrobond. Juli 2024: Schnellschätzung). 

 

"Die Überinflation in 
Österreich ist 
eingedämmt. 
Kumuliert war der 
Verbraucherpreis-
anstieg der letzten 
Jahre jedoch 
wesentlich kräftiger als 
im Euro-Raum." 
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Überinflation in Österreich eingedämmt 
Stefan Schiman-Vukan 

 
Überinflation in Österreich eingedämmt 
In Österreich stagnierte das reale BIP im II. Quartal 2024. 
Rückgängen in der Industrie und im Bauwesen stand eine 
leichte Expansion im Dienstleistungssektor gegenüber. Die 
Inflationsrate hat sich im Vergleich zum Durchschnitt des 
Euro-Raumes normalisiert. Die Stimmung in den heimischen 
Unternehmen ist jedoch äußerst pessimistisch, insbesondere 
in der Sachgütererzeugung. Sowohl die Arbeitslosigkeit als 
auch die Beschäftigung nahmen im Vorjahresvergleich zu, 
letztere vor allem im öffentlichen Sektor und unter Frauen 
ab 60 Jahren. 

 Overinflation in Austria Contained 
Austria's GDP stagnated in the second quarter of 2024, with 
declines in industry and construction offset by a slight ex-
pansion in services. The inflation rate has normalised com-
pared to the euro area average. However, the sentiment 
among domestic companies is extremely pessimistic, par-
ticularly in manufacturing. Both unemployment and em-
ployment increased year-on-year, the latter particularly in 
the public sector and among women aged 60 and over. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht 
Der Konjunkturbericht entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter:innen des WIFO. Zu den Definitionen siehe 
"Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wp-content/uploads/2024/01/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf. 
Wissenschaftliche Assistenz: Astrid Czaloun (astrid.czaloun@wifo.ac.at), Christine Kaufmann (christine.kaufmann@wifo.ac.at), 
Martha Steiner (martha.steiner@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 6. 8. 2024 
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Trotz zahlreicher Leitzinserhöhungen in den 
letzten beiden Jahren blieb die Wirtschaft 
der USA im II. Quartal 2024 auf Wachstums-
kurs, nicht zuletzt wegen der expansiven Fis-
kalpolitik und günstiger Altkredite. In China 
verlor die Konjunktur an Schwung, was die 
Zentralbank zu Zinssenkungen veranlasste. 
Japans Zentralbank erhöhte unterdessen 
überraschend den Leitzinssatz und löste da-
mit Verwerfungen auf den Aktienmärkten 
aus, die auf Börsen in anderen Ländern 
übergriffen. In der EU wuchs das BIP im 
II. Quartal moderat, wobei sich die Konjunk-
tur in Spanien erneut als besonders lebhaft 
erwies, während Deutschlands Wirtschafts-
leistung leicht abnahm. 

In Österreich stagnierte das reale BIP im 
II. Quartal sowohl gegenüber dem Vorquar-
tal als auch gegenüber dem Vorjahr. Wäh-
rend die Wertschöpfung in der Industrie und 
im Bauwesen weiter schrumpfte, expandier-
ten die Dienstleistungsbranchen leicht, ins-
besondere die öffentlichen. Investitionen in 
geistiges Eigentum dürften als einzige Nach-
fragekomponente im Vorjahresvergleich zu-
gelegt haben, während vor allem die Aus-
rüstungs- und Bauinvestitionen zurückgingen. 

Die Inflationsrate hat sich im Vergleich zum 
Durchschnitt des Euro-Raumes normalisiert, 
der Abstand verkleinerte sich von 2,8 Pro-

zentpunkten im Dezember 2023 auf 0,3 Pro-
zentpunkte im Juli 2024. Kumuliert war der 
Verbraucherpreisanstieg der letzten Jahre 
jedoch wesentlich kräftiger als im Euro-
Raum. Die Überinflation war durch eine leb-
hafte Nachfrage nach Freizeit- und Touris-
musdienstleistungen, fiskalpolitische Maß-
nahmen und kräftige Lohnerhöhungen ver-
ursacht worden. Die Lohnquote ist seit An-
fang 2023 stark gestiegen, während die Ka-
pitaleinkommen kontinuierlich geschrumpft 
sind.  

Die Stimmung der heimischen Unternehmen 
ist nach wie vor äußerst pessimistisch, insbe-
sondere in der Sachgütererzeugung. Die Ka-
pazitätsauslastung in der Industrie ist seit ei-
nem Jahr unverändert niedrig. Immer mehr 
Unternehmen beobachten eine Verschlech-
terung ihrer Wettbewerbsposition, vor allem 
auf den Auslandsmärkten. 

Die Arbeitslosigkeit stieg zuletzt weiter an, die 
saisonbereinigte Arbeitslosenquote war im 
Juli mit 7,1% um 0,9 Prozentpunkte höher als 
am letzten Konjunkturwendepunkt. Die Be-
schäftigung nahm im II. Quartal gegenüber 
dem Vorjahr weiter zu, wobei fast alle neuen 
Arbeitsplätze im öffentlichen Sektor entstan-
den. Unter Frauen ab 60 Jahren hat sich das 
Beschäftigungswachstum seit der Anhebung 
des gesetzlichen Pensionsantrittsalters im 
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Jänner 2024 beschleunigt. Weitere ange-
botsseitige Impulse resultieren aus dem Zu-
strom von Arbeitskräften aus dem Ausland 

und der Integration von Geflüchteten in den 
Arbeitsmarkt. 

1. Hochkonjunktur in den USA 

In den USA hielt die günstige Konjunktur zu-
letzt an. Laut ersten Berechnungen wuchs 
das BIP im II. Quartal um 0,7% gegenüber 
dem Vorquartal. Neben dem privaten Kon-
sum trugen vor allem die Ausrüstungsinvesti-
tionen zum Wachstum bei. Auch die Vertei-
digungsausgaben nahmen kräftig zu. Die 
Bauinvestitionen waren hingegen leicht 
rückläufig, sowohl im Wohnbau als auch in 
anderen Segmenten. Im Vorjahresvergleich 
betrug das reale Wirtschaftswachstum im 
II. Quartal 3,1%. Es ist damit seit einem Jahr 
unverändert hoch.  

Die kräftigen Leitzinserhöhungen seit dem 
Frühjahr 2022 belasten die Konjunktur bislang 

nicht. Das liegt zum einen an der expansiven 
Fiskalpolitik und zum anderen daran, dass 
noch immer viele private Haushalte und Un-
ternehmen von alten Krediten mit niedriger 
Verzinsung profitieren. Der jüngste Anstieg 
der Arbeitslosenquote auf etwas über 4% 
dürfte mit der lebhaften Expansion des Ar-
beitskräfteangebotes zusammenhängen, zu-
mal das Beschäftigungswachstum noch 
nicht merklich abgenommen hat. Die Ver-
braucherpreisinflation betrug im Juli, gemes-
sen am Deflator des privaten Konsums, 2,5% 
und näherte sich damit dem Inflationsziel 
der Federal Reserve an. Diese beließ den 
Leitzinskorridor bei ihrer Sitzung im Juli unver-
ändert bei 5,25% bis 5,50%. 

2. Abschwung auf dem Immobilienmarkt dämpft privaten Konsum 
in China 

In China verlangsamte sich das Wirtschafts-
wachstum im II. Quartal 2024 auf 0,7% ge-
genüber dem Vorquartal (+4,7% gegenüber 
dem Vorjahr). Vor allem der private Konsum 
entwickelte sich schwächer. Angebotssei-
tige Anreize und eine robuste Auslandsnach-
frage begünstigten hingegen die Investitio-
nen in der Sachgütererzeugung, während 
die Bauinvestitionen weiter schrumpften. Die 
Verbraucherpreisinflation blieb mit 0,2% 
auch im Juni schwach. Vor diesem Hinter-
grund senkte die chinesische Zentralbank 
die Leitzinssätze um jeweils 0,1 Prozent-
punkte. Der Zinssatz für siebentägige Re-
verse-Repo-Geschäfte wurde auf 1,7% ge-
senkt, der Zinssatz für einjährige Kredite auf 
3,35% und jener für fünfjährige Kredite auf 
3,85%.  

Unterdessen hob die japanische Zentralbank 
den Leitzinssatz zum zweiten Mal seit März 

2024 auf nunmehr 0,25% an. Die Inflations-
rate liegt seit gut zwei Jahren über 2%, im 
Juni betrug sie 2,8%. Die Kerninflationsrate 
lag seit Anfang 2023 über 2% (Juni 1,9%). Es 
handelt sich um die ersten Zinserhöhungen 
seit 2007. In den letzten 25 Jahren lag der 
Leitzinssatz zumeist zwischen 0,1% und 
+0,1%, lediglich während der Hochkonjunk-
tur vor der Weltwirtschaftskrise 2008/09 klet-
terte er vorübergehend auf 0,5%. Nachdem 
bereits in den letzten Monaten Maßnahmen 
zur Deckelung langfristiger Zinssätze aufge-
hoben wurden, ist die Leitzinserhöhung ein 
weiterer Schritt zur Normalisierung der Geld-
politik. An den Finanzmärkten war der er-
neute Zinsschritt nicht erwartet worden. Der 
Nikkei-Index brach in den folgenden drei Ta-
gen im Vergleich zum bisherigen Jahresver-
lauf um rund ein Fünftel ein. Dies führte auch 
in anderen Ländern zu Verwerfungen an 
den Börsen. 

3. Euro-Raum: Deutschland und Österreich schwächeln 

In der EU und im Euro-Raum betrug das Wirt-
schaftswachstum im II. Quartal 2024 laut Eu-
rostat-Schnellschätzung 0,3% gegenüber 
dem Vorquartal. Somit lag das reale BIP um 
0,7% bzw. 0,6% über dem Vorjahresniveau 
(saisonbereinigt). Als besonders kräftig er-
wies sich erneut die Konjunktur in Spanien 
(+2,9% gegenüber dem Vorjahr). Frankreich 
und Italien expandierten um rund 1%, wäh-
rend die Wirtschaftsleistung Deutschlands 
um 0,1% niedriger ausfiel als im Vorjahr. 

In Österreich stagnierte das reale BIP sowohl 
gegenüber dem Vorquartal als auch ge-
genüber dem Vorjahr. Ein weiterer Wert-
schöpfungsrückgang im sekundären Sektor 

(Industrie und Bauwesen) wurde durch eine 
leichte Expansion der Dienstleistungen kom-
pensiert. Aber auch innerhalb des umfang-
reichen tertiären Sektors verlief die Entwick-
lung unterschiedlich. Stabilisierend wirkten 
vor allem die öffentlichen Dienstleistungen, 
aber auch einige weniger konjunktursensible 
Branchen des privaten Sektors. Verwen-
dungsseitig dürften im II. Quartal lediglich 
die Investitionen in geistiges Eigentum höher 
gewesen sein als im Vorjahr. Alle anderen 
Nachfragekomponenten schrumpften, ins-
besondere die Ausrüstungs- und die Bauin-
vestitionen. Der öffentliche Konsum war in 
etwa gleich hoch wie im Vorjahr. 

Die expansive Fiskalpoli-
tik und alte Fixzinskre-
dite kompensieren in 
den USA bislang die 

Auswirkungen der straf-
feren Geldpolitik. 

In Japan wurde der Leit-
zinssatz erstmals seit 

2007 angehoben. Die 
nationalen Aktienindizes 

brachen daraufhin ein. 

Die Stagnation in 
Deutschland und Öster-
reich ist vor allem dem 
Schrumpfen der Indust-

rie und der Bauwirtschaft 
geschuldet. 
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Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Einkaufsmanagerindex, Gesamtwirtschaft letzten 12 Monaten 
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Q: Europäische Kommission, Deutsche Bundesbank, ISM (Institute for Supply ManagementTM), ifo (Institut für 
Wirtschaftsforschung), OECD, S&P Global.  1) ÖNACE 2008, Abschnitte B, C und D. – 2) Verarbeitendes Ge-
werbe. 
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Die Wachstumslücke zwischen den Lohn- 
und den Kapitaleinkommen vergrößerte sich 
im II. Quartal weiter. Die Arbeitnehmerent-
gelte behielten ihren Aufwärtstrend bei und 
lagen um 8,2% über dem Vorjahresniveau. 
Die Betriebsüberschüsse und Selbständigen-
einkommen schrumpften hingegen 

neuerlich und lagen bereits um 4,6% unter 
dem Vorjahreswert. Die Lohnquote ist seit 
Anfang 2023 ungewöhnlich stark gestiegen 
(Abbildung 2). Dies ist großteils dem kräfti-
gen Anstieg der Pro-Kopf-Löhne geschuldet 
(II. Quartal +7,6% gegenüber dem Vorjahr). 

 

Abbildung 2: Lohnquote, bereinigt 

 

Q: Statistik Austria, WIFO. Arbeitnehmerentgelte in Relation zum BIP zu Faktorkosten, bereinigt um den Anteil 
der unselbständig Beschäftigten an den Erwerbstätigen (Personen laut VGR). Saison- und arbeitstagbereinigte 
Quartalsdaten bis zum II. Quartal 2024 (Schnellschätzung). 

 

3.1 Verbreiteter Pessimismus in den 
heimischen Unternehmen 

Die Einschätzungen der heimischen Unter-
nehmen zur Wirtschaftslage blieben auch im 
Juli äußerst pessimistisch. Die negative Stim-
mung hält nun bereits seit etwa einem Jahr 
an und ist insofern einzigartig seit Erhebungs-
beginn des WIFO-Konjunkturtests im Jahr 
1996. Auch die Produktionserwartungen blei-
ben sehr trüb. Die Kapazitätsauslastung be-
trug im Juli im Durchschnitt aller befragten 
Industrieunternehmen 78,2%. Damit stag-
nierte sie seit einem Jahr und lag um etwa 
4 Prozentpunkte unter dem langjährigen Mit-
telwert. Hinsichtlich der Wettbewerbsposition 
auf den Auslandsmärkten nahm der Anteil 
der Unternehmen, die eine Verschlechte-
rung meldeten, abermals zu. Obwohl dieser 
Anteil bereits vor einem Jahr den höchsten 
Wert seit Erhebungsbeginn erreicht hatte, ist 
er seither nochmals eklatant angestiegen. 
Umgekehrt blieb die gesicherte Produktions-
dauer mit 4,1 Monaten leicht überdurch-
schnittlich. 

Auch im Dienstleistungsbereich notieren die 
Stimmungsindikatoren deutlich unter dem 
langjährigen Durchschnitt, sowohl hinsicht-
lich der aktuellen Lage als auch in Bezug auf 
die unternehmerischen Erwartungen. Das 
Verbrauchervertrauen hat sich in den letzten 
Monaten hingegen aufgehellt. Vor allem die 
eigene finanzielle Situation wird mittlerweile 

wieder besser eingeschätzt. Gleichzeitig ge-
hen immer mehr Befragte von einem weite-
ren Anstieg der Arbeitslosigkeit aus, was das 
Vorsichtssparen verstärkt und die Konsum-
nachfrage dämpft. Eine zusätzliche Belas-
tung für den privaten Konsum sind die ge-
stiegenen Zinsen. Zwar nahm der Anteil der 
Konsument:innen, die meinen, derzeit sei ein 
guter Zeitpunkt für größere Anschaffungen, 
zuletzt wieder zu. Er liegt aber noch auf äu-
ßerst geringem Niveau, während der Anteil 
jener, die einen guten Zeitpunkt zum Sparen 
erkennen, seit der Zinswende sukzessive ge-
wachsen ist. 

3.2 Nachhaltiger Rückgang der Inflation 
in Österreich 

Der Inflationsabstand zwischen Österreich 
und dem Durchschnitt des Euro-Raumes ver-
ringerte sich in den letzten Monaten schritt-
weise. Hatte er im Dezember 2023 noch 
2,8 Prozentpunkte betragen, so waren es im 
Jänner 2024 nur mehr 1,5 Prozentpunkte und 
im April 1,0 Prozentpunkte. Im Juli dürften die 
Verbraucherpreise in Österreich nach vor-
läufiger Schätzung um 2,9% höher gewesen 
sein als im Vorjahr (laut HVPI); im Euro-Raum 
betrug der Anstieg 2,6%. Damit war der Infla-
tionsabstand zwar weiterhin positiv, mit 
0,3 Prozentpunkten unterschritt er jedoch 
den Durchschnitt der Periode 2011/2021 
(0,6 Prozentpunkte), in der Österreich eine 
höhere Trendinflation verzeichnet hatte. 
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In Österreich ist die 
Lohnquote seit Anfang 
2023 rasant angestie-

gen. Die Kapitaleinkom-
men schrumpften dage-

gen beständig. 

Immer mehr Unterneh-
men beklagen eine Ver-

schlechterung ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit, 
vor allem auf den Aus-

landsmärkten. 

Die finanzielle Situation 
der privaten Haushalte 

hat sich verbessert. Aus 
Vorsicht und wegen ge-

stiegener Zinsen wird 
aber auch mehr ge-

spart.  
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Abbildung 3: Lagebeurteilung und Erwartungen der Unternehmen 

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung 

  

Bauwirtschaft Dienstleistungen 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über null zeigen insgesamt optimistische, Werte 
unter null pessimistische Einschätzungen an. Saisonbereinigt. 

 

Die Überinflation in Österreich war im Jahr 
2023 sowohl dem kräftigeren Energiepreisan-
stieg als auch einer höheren Kerninflations-
rate geschuldet. Beide Komponenten tru-
gen im laufenden Jahr zur Annäherung der 
Inflationsraten bei. Der Abstand der Kernin-
flationsraten verkleinerte sich von 2,5 Pro-
zentpunkten im Dezember 2023 auf 1 Pro-
zentpunkt im Juni 2024 und dürfte sich im Juli 
weiter verringert haben1). Die "Normalisie-
rung" des Inflationsabstandes bedeutet aber 
auch, dass die Preisanstiege in Österreich 
weiter höher sind als im Durchschnitt des 
Euro-Raumes und der Abstand der Verbrau-
cherpreise weiter zunimmt.  

Vor allem in den Dienstleistungen ist die In-
flationsdynamik hierzulande noch über-
durchschnittlich. Beherbergungs- und Bewir-
tungsdienstleistungen hatten sich in Öster-
reich aufgrund der kräftig wachsenden 
Nachfrage bereits ab 2011 stärker verteuert 
als im Euro-Raum insgesamt. Die Überinfla-

 
1)  Die Kerninflationsrate ist in der Anfang des Monats 
veröffentlichten Schnellschätzung noch nicht enthal-
ten. 

tion in den Dienstleistungen beschleunigte 
sich in den letzten Jahren weiter, am Höhe-
punkt Ende 2023 betrug sie 3,5 Prozent-
punkte. Bis Juni 2024 nahm der Abstand auf 
1,8 Prozentpunkte ab. 

Als Grund für die übermäßige Verteuerung 
der Dienstleistungen werden oft die kräfti-
gen Lohnerhöhungen ins Treffen geführt. Der 
Anstieg des Tariflohnindex beschleunigte 
sich von rund 3% vor der Herbstlohnrunde 
2022 auf 8% Mitte 2023 und weiter auf 9% 
Anfang 2024. Seither schwächte er sich nur 
leicht ab (auf 8,4% im Juni). Gleichzeitig mit 
der Beschleunigung des Tariflohnwachstums 
nahm im Oktober 2022 der Abstand der 
Kerninflationsraten zu. Eine ökonometrische 
Analyse2) bestätigt, dass es Lohnschocks 
gab, ihr Beitrag zum überdurchschnittlichen 
Anstieg der Kerninflation in Österreich war je-
doch eher gering (Abbildung 4).  

2)  Siehe dazu näher Schiman-Vukan, S. (2023). Aus-
tria's (Over)Inflation and Its Main Sources. WIFO Re-
search Briefs, (9). https://www.wifo.ac.at/publication/ 
pid/35961214.  
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Eine günstigere Entwick-
lung der Energiepreise 
und der Kerninflation 
dämpfte die Überinfla-
tion Österreichs gegen-
über dem Euro-Raum. 

https://www.wifo.ac.at/publication/pid/35961214
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Von höherer Bedeutung war hingegen die 
lebhafte internationale Nachfrage nach 
Freizeit- und Tourismusdienstleistungen, also 
jener Faktor, der die heimischen Dienstleis-
tungspreise schon ab 2011 überdurchschnitt-
lich getrieben hatte. Darüber hinaus spielten 
österreichspezifische Impulse eine gewisse 
Rolle für die Überinflation im Jahr 2023, da-
runter die durch den Zuzug bedingte Bevöl-
kerungsexpansion, die einkommensstüt-
zende Fiskalpolitik (Klimabonus, Abschaffung 
der kalten Progression), die schwächere Ent-
wicklung der gesamtwirtschaftlichen Produk-
tivität sowie der geringere Einsatz preis-
dämpfender Maßnahmen3).  

Angesichts der relativ hohen Bedeutung 
nachfrageseitiger Faktoren für die höhere 
Kerninflation – sie erklären 40% bis 55% der 
Überinflation – stellt sich die Frage, wie es 
möglich war, dass Österreichs BIP 2023 um 
0,8% schrumpfte, während der Euro-Raum 
im Durchschnitt um 0,4% expandierte. Wie 
Abbildung 4 zeigt, ist dies fast gänzlich auf 

angebotsseitige Faktoren zurückzuführen. 
Die positiven Konjunktureffekte der kräftigen 
Nachfrage waren 2023 bereits ausgelaufen, 
während ihre preistreibenden Wirkungen erst 
verzögert zur Geltung kamen. Die ungünsti-
gen Angebotsschocks wirkten 2023 hinge-
gen gleichzeitig preistreibend und konjunk-
turdämpfend.  

Insgesamt bestätigt die Analyse, dass es in 
Österreich keine koordinierte Strategie ge-
gen die (Über-)Inflation gab: Die öffentliche 
Hand priorisierte einkommensstützende 
Maßnahmen, um nicht in die Preisbildung 
einzugreifen (welche jedoch auf unvollkom-
menen Märkten hohe Zufallsgewinne verur-
sachte), die Sozialpartner hatten kein ge-
meinsames Konzept einer Lohn-Preis-Regu-
lierung, die Unternehmen erhöhten ange-
sichts der robusten Nachfrage kräftig die 
Preise und die Gewerkschaften setzten vor 
dem Hintergrund der Arbeitskräfteknappheit 
hohe Lohnabschlüsse durch. 

 

Abbildung 4: Beitrag verschiedener Schocks zu Überinflation und Minderwachstum 
in Österreich 

 

Q: WIFO-Berechnungen. Die Balken zeigen die Bandbreite der geschätzten prozentuellen Anteile verschiede-
ner Schocks an der durchschnittlichen Differenz der Kerninflationsraten und der Vorjahresveränderungsraten 
des realen BIP zwischen Österreich und dem Euro-Raum im Zeitraum Oktober 2022 bis April 2024 (+2,2 
bzw. 1,0 Prozentpunkte). Die strukturellen Schocks werden im Rahmen von Vektorautoregressionen identifiziert 
(siehe Schiman-Vukan, 2023). Die Bandbreiten umfassen die mittleren Beiträge der Schocks in verschiedenen 
Modellspezifikationen. 

 

3.3 Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
nehmen zu 

Die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftig-
ten war in Österreich im II. Quartal 2024 um 
10.800 bzw. 0,3% höher als im Vorjahr. Die zu-
sätzlichen Stellen entfielen sämtlich auf den 
öffentlichen Sektor (+26.400 bzw. +2,6% ge-
genüber dem Vorjahr), davon 12.600 Stellen 
auf die allgemeine Verwaltung, 10.800 auf 
das Gesundheits- und Sozialwesen und 3.000 
auf Erziehung und Unterricht. In den ande-
ren Bereichen der Volkswirtschaft 

 
3)  Für diese Diagnose wurde das Modell in verschie-
dene Richtungen erweitert, um auf nationaler Ebene 

schrumpfte die Beschäftigung in Summe. 
Zwar entstanden auch in einigen weniger 
konjunkturreagiblen Dienstleistungsbranchen 
zusätzliche Arbeitsplätze, dieser Anstieg 
wurde aber durch Rückgänge in anderen 
Branchen, insbesondere im sekundären Sek-
tor, mehr als ausgeglichen. Die Industrie ver-
zeichnete im II. Quartal um 5.700 bzw. 0,8% 
weniger Beschäftigungsverhältnisse als im 
Vorjahr, das Bauwesen um 8.700 bzw. knapp 
3%. 

Arbeitsangebots-, Produktivitäts- und Preisschocks zu 
identifizieren. 
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In Österreich fehlte ein 
koordiniertes Vorgehen 

gegen die hohe Infla-
tion. Die kräftigen Lohn-
steigerungen waren für 

sie nicht haupt-, aber 
mitverantwortlich.  
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Abbildung 5: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Jul 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Jul 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Jul2) 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Jun 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Jul 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten, und ohne 
in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung. – 2) Schnellschätzung von Statistik Austria. – 3) Ge-
samtindex ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 
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Nicht nur nach Branchen, auch nach Ge-
schlecht entwickelte sich die Beschäftigung 
zuletzt unterschiedlich. Während die Zahl der 
unselbständig aktiv beschäftigten Männer 
im II. Quartal um 9.500 bzw. 0,4% geringer 
war als im Vorjahr, fiel jene der Frauen um 
20.300 bzw. 1,1% höher aus. Die positive Be-
schäftigungsdynamik unter den Frauen ist 
fast ausschließlich den ab 60-Jährigen zuzu-
schreiben. In dieser Gruppe hat sich der Be-
schäftigungszuwachs mit der Anhebung des 
gesetzlichen Pensionsantrittsaltersalters per 
Jänner 2024 kontinuierlich beschleunigt, von 
unter 4.000 im Jahresdurchschnitt 2023 auf 
knapp 17.000 im Juni 2024. Die Beschäfti-
gung von Inländer:innen fiel im II. Quartal 
2024 um 14.000 bzw. 0,5% geringer aus als im 
Vorjahr, jene der Ausländer:innen um 24.800 
bzw. 2,5% höher. 

Die Anhebung des Frauenpensionsantrittsal-
ters, der Zustrom aus dem Ausland sowie die 
Integration von Geflüchteten in den Arbeits-
markt erhöhen das Arbeitskräfteangebot. 

Seit dem Frühjahr 2023 steigen daher Be-
schäftigung und Arbeitslosigkeit gleichzeitig 
– ein Phänomen, das zuletzt von 2011 bis 
2016 in Folge der "Ostöffnung" des Arbeits-
marktes zu beobachten war. Im II. Quartal 
2024 waren um 26.200 bzw. 10,5% mehr Ar-
beitslose beim AMS registriert als im Vorjahr. 
Die Arbeitslosigkeit nahm in allen Altersgrup-
pen bis auf die 55- bis 59-jährigen Frauen zu. 
Bei den ab 60-jährigen Frauen betrug der 
Anstieg im Juli rund 3.200 gegenüber dem 
Vorjahr. 2023 hatte die Arbeitslosigkeit in die-
ser Personengruppe noch stagniert. 

Der Trend der gleichzeitigen Ausweitung von 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit dürfte 
sich im Juli fortgesetzt haben. Die saisonbe-
reinigte Arbeitslosenquote betrug nach vor-
läufiger Schätzung 7,1% und ist damit seit ih-
rem Tiefpunkt zwischen Mitte 2022 und An-
fang 2023 um 0,9 Prozentpunkte gestiegen. 

Die Beschäftigung steigt 
vor allem im öffentlichen 

Sektor. Der Anstieg des 
gesetzlichen Pensions-

antrittsalters sorgt für 
eine steigende Frauen-

beschäftigung.  

Die gleichzeitige Zu-
nahme von Beschäfti-

gung und Arbeitslosig-
keit deutet auf ausge-

prägte Arbeitsangebots-
effekte hin. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 
des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-
stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch https://www. 
statistik.at).  

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Konjunkturbeurteilungen wieder skeptischer 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests  
vom Juli 2024 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Österreichs Unternehmen beurteilten die Konjunkturlage zuletzt wieder skeptischer. Die WIFO-
Konjunkturampel zeigte im Juli erneut Rot.  

 Trotz einer Seitwärtsbewegung des Index fallen die Konjunktureinschätzungen in den 
Sachgüterbranchen weiterhin pessimistisch aus.  

 In der Gesamtwirtschaft stieg die unternehmerische Unsicherheit leicht an, in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft war sie zuletzt überdurchschnittlich.  

 Die gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung ging im Juli zurück. Unterausgelastet sind vor allem 
Industrie und Bauwirtschaft.  

 Wie in den Vorquartalen meldeten viele Unternehmen Beeinträchtigungen ihrer Geschäftstätigkeit. Der 
"Mangel an Nachfrage" ist mittlerweile in allen Sektoren das meistgenannte Hemmnis. 

 Die Verkaufspreiserwartungen gingen gegenüber April 2024 weiter zurück.  

 

 
Veränderung der Wettbewerbsposition in der Sachgütererzeugung 
Saldo in % aller Meldungen 

 

Im WIFO-Konjunkturtest wird quartalsweise erhoben, wie sich die Wettbewerbsposition der 
österreichischen Industrieunternehmen verändert hat. Die Veränderung wird mittels Salden 
dargestellt: Vom Anteil der Unternehmen, die angaben, dass sich ihre Wettbewerbsposition 
in den letzten drei Monaten verbessert hat, wird der Anteil jener Unternehmen abgezogen, 
die von einer Verschlechterung berichteten (Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt). 

 

"Die Selbsteinschätzung 
der Unternehmen zu ihrer 
Wettbewerbsposition 
verschlechterte sich in 
den letzten drei Monaten 
weiter, insbesondere auf 
den Exportmärkten." 
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Konjunkturbeurteilungen wieder skeptischer 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2024 

Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Konjunkturbeurteilungen wieder skeptischer. Ergebnisse 
der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom 
Juli 2024 
Im Juli überwogen wieder die skeptischen Konjunkturein-
schätzungen. Indexrückgänge zeigten sich vor allem in 
den Lageeinschätzungen und nach Branchen in den 
Dienstleistungen und im Einzelhandel. Sachgütererzeuger 
sind nach wie vor besonders skeptisch gestimmt. Die Kapa-
zitätsauslastung ging in allen Sektoren zurück und die Unsi-
cherheit stieg im Quartalsvergleich leicht an. Der "Mangel 
an Nachfrage" gewann als Hemmnis der Geschäftstätig-
keit weiter an Gewicht und war im Juli in allen Sektoren das 
meistgenannte Hindernis.  

 Economic Assessments More Sceptical Again. Results of 
the WIFO-Konjunkturtest Quarterly Survey of July 2024 
In July, sceptical economic assessments once again pre-
dominated. Index declines were particularly evident in the 
assessments of the current situation and by sector in ser-
vices and retail. Manufacturing enterprises continue to be 
particularly sceptical. Capacity utilisation fell in all sectors 
and uncertainty rose slightly in a quarter-on-quarter com-
parison. "Insufficient demand" continued to gain in im-
portance as an obstacle to business activity and was the 
most frequently cited obstacle in all sectors in July. 
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Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
Juli 2024 (Anfang III. Quartal) zeigen gegen-
über dem Frühjahr eine leichte Verschlech-
terung der Konjunktureinschätzungen der 
Unternehmen. Der WIFO-Konjunkturklima-
index verlor im Quartalsvergleich 4,8 Punkte 
und notierte mit 8,1 Punkten auch um 
2,9 Punkte unter dem Vorjahreswert (Über-
sicht 1). Der Index der aktuellen Lagebeur-
teilungen büßte gegenüber April 6,6 Punkte 
ein und lag mit 9,5 Punkten tief unter der 
Nulllinie, die negative von positiven Konjunk-
tureinschätzungen trennt. Die unternehmeri-
schen Erwartungen verschlechterten sich 
ebenfalls: Der entsprechende Index blieb im 
Juli mit 6,7 Punkten um 2,9 Punkte hinter 
dem Wert vom April zurück. 

Nach Branchen zeigen sich nach wie vor 
Unterschiede. Dies gilt sowohl hinsichtlich der 
Niveaus der Indizes als auch in Bezug auf die 

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 

Veränderungen gegenüber dem Vorquar-
tal. In der energieintensiven Sachgütererzeu-
gung blieb der WIFO-Konjunkturklimaindex 
gegenüber April fast unverändert (0,2 Punk-
te), verharrte jedoch mit 16,6 Punkten tief 
im pessimistischen Bereich. Der Index der ak-
tuellen Lagebeurteilungen verschlechterte 
sich leicht (1,6 Punkte) und lag 
mit 22,2 Punkten weit unter null. Die schwa-
che Industriekonjunktur spiegelt sich auch in 
den Einschätzungen der Unternehmen zur 
Veränderung ihrer Wettbewerbsposition (vgl. 
Abbildung auf S. 433). Sie haben sich in den 
letzten Monaten weiter eingetrübt und no-
tieren auf historischen Tiefstständen. Der In-
dex der unternehmerischen Erwartungen 
verbesserte sich zwar leicht gegenüber April 
(+0,8 Punkte), signalisiert mit 11,6 Punkten 
aber weiterhin einen skeptischen Ausblick 
auf die kommenden Monate.  

publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der The-
menseite Konjunktur und Prognosen (https://www. 
wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-
und-prognosen/ oder www.konjunkturtest.at) zur Ver-
fügung. Hölzl und Schwarz (2014) bieten einen Über-
blick über den WIFO-Konjunkturtest. Detailergebnisse 
zu den Subsektoren der Sachgütererzeugung und des 
Dienstleistungsbereiches können als grafischer Appen-
dix von der Projekt-Homepage heruntergeladen wer-
den.  

Die Lagebeurteilungen 
verschlechterten sich im 
Sommer vor allem in 
den Dienstleistungsbran-
chen und im Einzelhan-
del. In der Sachgüterer-
zeugung verharrte der 
Lageindex auf sehr 
niedrigem Niveau.  

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-und-prognosen/
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In der Bauwirtschaft verschlechterte sich der 
WIFO-Konjunkturklimaindex gegenüber dem 
Vorquartal um 2,5 Punkte auf 4,2 Punkte. 
Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen 
verlor 1,6 Punkte und notierte im Juli 
bei 5,2 Punkten. Der Index der unternehme-
rischen Erwartungen gab ebenfalls nach 
(um 3,2 Punkte auf 3,3 Punkte) und spiegelt 
die weiterhin gedämpften Erwartungen der 
Bauunternehmen zur eigenen Geschäfts-
lage und Produktion wider.  

Auch im Dienstleistungssektor zeichneten die 
Indizes im Juli kein positives Bild. Der WIFO-
Konjunkturklimaindex gab gegenüber April 
2024 rund 8,1 Punkte nach und unterschritt 
mit 3,7 Punkten wieder die Nulllinie. Neben 
dem Index der aktuellen Lagebeurteilungen, 
der um 10,1 Punkte auf 4,6 Punkte ab-
sackte, verlor auch der Index der unterneh-
merischen Erwartungen an Boden 
(5,7 Punkte auf 2,4 Punkte).  

Ähnlich ungünstig wie im Dienstleistungssek-
tor entwickelten sich auch die Konjunkturin-
dizes für den Einzelhandel, die das WIFO auf 

Basis von Erhebungen der KMU Forschung 
Austria berechnet. Der entsprechende 
WIFO-Konjunkturklimaindex lag im Juli 
mit 9,9 Punkten um 6,9 Punkte unter dem 
Wert von April 2024 und damit deutlich unter 
der Nulllinie. Der Index der aktuellen Lage-
beurteilungen verlor im Quartalsvergleich 
ganze 10,1 Punkte. Mit 0,1 Punkten hielten 
sich positive und negative Lageeinschätzun-
gen zuletzt wieder die Waage. Auch die Er-
wartungen der Einzelhändler geben wenig 
Anlass zum Optimismus: der entsprechende 
Teilindex sank gegenüber April um 
4,3 Punkte auf schwache 20,1 Punkte.  

Der längerfristige Verlauf der WIFO-Konjunk-
turklimaindizes zeigt den Rückgang infolge 
der COVID-19-Krise, die Erholung bis zum 
Frühjahr 2022, die Konjunkturabschwächung 
aufgrund des Energiepreisschocks und des 
Ukraine-Krieges bis in den Winter 2022/23 so-
wie den Abschwung seit dem Sommer 2023. 
Am aktuellen Rand ist nach der leichten Sta-
bilisierung im Frühjahr eine erneute Ver-
schlechterung erkennbar (Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

Infolge des Ukraine-Krieges verteuerte sich 
Energie so kräftig wie zuletzt während der 
Ölpreisschocks 1973 und 1979/80. Dies hatte 
deutliche Preiseffekte zur Folge, die sich 
auch in den Verkaufspreiserwartungen spie-
gelten. Der rasche Aufschwung nach Über-
windung der COVID-19-Krise, der Ukraine-
Krieg, die Verteuerung von Strom und Erd-
gas im Sommer 2022 und die beschleunigte 
Inflation verschärften die Preisdynamik wei-
ter. Seit Mitte 2023 sind die Verkaufspreiser-
wartungen jedoch deutlich gesunken.  

Die Verkaufspreiserwartungen werden im 
WIFO-Konjunkturtest als Salden, d. h. als Dif-
ferenz zwischen dem Anteil der positiven 

und dem Anteil der negativen Antworten an 
allen Meldungen, dargestellt. Sie weisen ei-
nen Wertebereich von 100 bis +100 Punkten 
auf. Die jüngsten Ergebnisse zeigen im Ver-
gleich zum Vorquartal abermals eine Ab-
schwächung der Preisdynamik (Abbil-
dung 2). Für die Gesamtwirtschaft lag der 
Saldo der Verkaufspreiserwartungen zuletzt 
bei 10,9 Punkten, um 3,1 Punkte unter dem 
Vergleichswert vom April 2024 und unter 
dem langjährigen Durchschnitt (25,8 Punk-
te). In den letzten Monaten gingen die Ver-
kaufspreiserwartungen in sämtlichen Bran-
chen zurück. In der Bauwirtschaft (Juli 2024: 
6,5 Punkte, 2,4 Punkte gegenüber April) 
und der Sachgütererzeugung (Juli 2024: 

-50

-40

-30

-20

-10

0

10

20

30

40

50

60

Ju
li 2

01
9

O
kt

ob
er

 2
01

9

Jä
nn

er
 2

02
0

A
p

ril
 2

02
0

Ju
li 2

02
0

O
kt

ob
er

 2
02

0

Jä
nn

er
 2

02
1

A
p

ril
 2

02
1

Ju
li 2

02
1

O
kt

ob
er

 2
02

1

Jä
nn

er
 2

02
2

A
p

ril
 2

02
2

Ju
li 2

02
2

O
kt

ob
er

 2
02

2

Jä
nn

er
 2

02
3

A
p

ril
 2

02
3

Ju
li 2

02
3

O
kt

ob
er

 2
02

3

Jä
nn

er
 2

02
4

A
p

ril
 2

02
4

Ju
li 2

02
4

In
d

ex
p

un
kt

e

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung
Bauwirtschaft Dienstleistungssektor
Einzelhandel



 436 WIFO-Konjunkturtest WIFO  ■  Monatsberichte 8/2024, S. 433-443
 

0,8 Punkte, 0,3 Punkte gegenüber April) 
waren die Salden weiterhin deutlich niedri-
ger als in den Dienstleistungen (Juli 2024: 

16,6 Punkte, 4,0 Punkte gegenüber April) 
und im Einzelhandel (Juli 2024: 17,4 Punk-
te, 8,1 Punkte gegenüber April). 

  

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2023 2024  
Juli Oktober Jänner April Mai Juni Juli Juli 

 Indexpunkte Veränderung 
gegenüber 

April 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 5,2  – 7,6  – 6,7  – 3,3  – 4,2  – 6,7  – 8,1  – 4,8 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 2,1  – 8,0  – 5,3  – 2,9  – 1,9  – 6,9  – 9,5  – 6,6 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 8,3  – 7,4  – 8,1  – 3,8  – 6,3  – 6,4  – 6,7  – 2,9 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 12,6  – 20,0  – 19,2  – 16,5  – 18,0  – 20,1  – 16,6  – 0,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 11,3  – 22,2  – 20,6  – 20,7  – 19,7  – 24,7  – 22,2  – 1,6 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 14,2  – 18,1  – 18,1  – 12,5  – 16,3  – 15,6  – 11,6 0,8 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 0,4  – 0,1  – 0,8  – 1,8  – 2,9  – 2,2  – 4,2  – 2,5 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 0,2  – 0,4  – 2,9  – 3,7  – 3,2  – 2,6  – 5,2  – 1,6 
Index der unternehmerischen Erwartungen 1,2 0,5 1,0  – 0,2  – 3,1  – 2,2  – 3,3  – 3,2 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 0,5  – 0,1 0,5 4,4 3,5 0,2  – 3,7  – 8,1 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 2,6  – 1,3 2,9 5,5 6,7 1,3  – 4,6  – 10,1 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 3,4 1,1  – 2,0 3,3 0,6  – 0,6  – 2,4  – 5,7 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 11,8  – 15,3  – 10,1  – 3,0  – 1,6  – 6,3  – 9,9  – 6,9 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 0,5  – 5,8  – 3,3 10,0 11,4 1,6  – 0,1  – 10,1 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 24,2  – 24,8  – 17,1  – 15,8  – 14,6  – 14,4  – 20,1  – 4,3 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
 

Abbildung 2: Verkaufspreiserwartungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt.  
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Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die Dienstleis-
tungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bauwirtschaft 
und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes werden durch 
Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) die "ge-
samtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindizes, die 
getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014). 

 

1. Konjunkturampel zeigt Rot 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)2). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammengefasst 
als "Konjunkturampel" bezeichnet werden: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der 

aktuellen Indexwerte gegenüber dem 
vorhergehenden Messpunkt eine Verbes-
serung der Konjunktureinschätzungen 
wiedergibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden. 

 

Abbildung 3: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

 

 
2)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im Juli 
2024 vom Modell mit 0,02 als sehr niedrig ein-
geschätzt. Damit zeigt die WIFO-Konjunktur-
ampel wie schon im Juni Rot. Darin spiegelt 

sich vor allem die Abschwächung der Kon-
junkturindikatoren in den letzten zwei Mona-
ten, die sowohl die Lageeinschätzungen als 
auch die unternehmerischen Erwartungen 
betrifft. Die Konjunkturrisiken bleiben hoch. 

2. Unsicherheit sektoral weiterhin unterschiedlich ausgeprägt 

Seit den 1980er-Jahren wird im WIFO-Kon-
junkturtest die Einschätzung der Unterneh-
men zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage erhoben, welche Einfluss auf In-
vestitions- und Beschäftigungsentscheidun-
gen der Unternehmen hat (Glocker & Hölzl, 
2022). Im Mai 2021 wurde die Formulierung 
der entsprechenden Frage im Zuge ihrer 

Einbeziehung in das gemeinsame harmoni-
sierte Fragenprogramm der EU (Joint Harmo-
nised EU Programme of Business and Consu-
mer Surveys; Europäische Kommission, 2023) 
verändert. Zudem wird die Frage zur Unsi-
cherheit seither monatlich statt vierteljährlich 
gestellt (Abbildung 4). 

  

Abbildung 4: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 

Indikatorwerte 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 
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Der Indikator der Unsicherheit bezüglich der 
künftigen Geschäftslage weist einen Wer-
tebereich von 0 (keine Unsicherheit) bis 100 
(höchste Unsicherheit) auf. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich im Juli (Anfang 
III. Quartal 2024) ein Wert von 60,0 Punkten. 
Damit notierte der Indikator um 0,4 Punkte 
höher als im April (59,6 Punkte).  

Der Ukraine-Krieg und der darauffolgende 
Energiepreisschock ließen die unternehmeri-
sche Unsicherheit ab März 2022 ansteigen, 
insbesondere in der exportorientierten Sach-
gütererzeugung. Dort nahm die Unsicherheit 
bis Ende 2023 zu; nach einer Seitwärtsbewe-
gung im 1. Halbjahr 2024 notierte der Indi-

kator im Juli bei 65,4 Punkten, weiterhin et-
was über dem langjährigen Durchschnitt 
von 64,8 Punkten. In der Bauwirtschaft stieg 
der Indikator gegenüber April 2024 um 
1,2 Punkte auf 64,0 Punkte (langjähriger 
Durchschnitt 59,6 Punkte). In den Dienstleis-
tungsbranchen konnte ein leichter Anstieg 
auf 56,1 Punkte beobachtet werden, dort 
hatte der Unsicherheitsindikator jedoch be-
reits in den Vorquartalen unter dem langjäh-
rigen Durchschnitt (57,3 Punkte) notiert. Im 
Einzelhandel hingegen nahm die Unsicher-
heit gegenüber April leicht ab (0,1 Punkte 
auf 59,0 Punkte; langjähriger Durchschnitt 
63,9 Punkte). 

3. Kapazitätsauslastung rückläufig 
3.1 Rückgang der gesamtwirtschaftlichen 

Kapazitätsauslastung 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-
kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-Kon-
junkturtests in allen Sektoren außer dem Ein-
zelhandel erhoben. Die gesamtwirtschaftli-
che Kapazitätsauslastung lag im Juli 2024 
bei 84,0% und war damit um 1,7 Prozent-

punkte geringer als im April (langjähriger 
Durchschnitt: 85,9%). Im Quartalsvergleich 
zeigte sich in allen Sektoren Verschlechte-
rungen: Neben der Bauwirtschaft (1,0 Pro-
zentpunkte auf 79,9%, langjähriger Durch-
schnitt: 84,0%) mussten auch der Dienstleis-
tungssektor (2,5 Prozentpunkte auf 88,4%, 
langjähriger Durchschnitt: 88,9%) und die 
Sachgütererzeugung (0,6 Punkte auf 78,2; 
langjähriger Durchschnitt: 81,7%) Auslas-
tungsrückgänge hinnehmen. 

 

Abbildung 5: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

3.2 Gesicherte Produktionsdauer stabil 

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 
der Sachgütererzeugung und der Bauwirt-
schaft erhoben (Abbildung 6). In der Bau-
wirtschaft meldeten die Unternehmen An-
fang des III. Quartals 2024, dass ihre Produk-

tionstätigkeit für durchschnittlich 4,9 Monate 
gesichert ist (unverändert gegenüber April 
2024; langfristiger Durchschnitt 5,2 Monate). 
In der Sachgütererzeugung lag die durch-
schnittliche gesicherte Produktionsdauer bei 
4,1 Monaten (0,1 Monate gegenüber April 
2024; langfristiger Durchschnitt 4,2 Monate).  
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Die unternehmerische 
Unsicherheit nahm im 

Juli vor allem in der Bau-
wirtschaft und in den 
Dienstleistungen zu. 

Neben der Bauwirtschaft 
war sie auch in der 

Sachgütererzeugung 
weiter überdurch-

schnittlich.  

Die Kapazitätsauslas-
tung war im Juli 2024 in 

allen Sektoren niedriger 
als im Frühjahr und in 
Sachgütererzeugung 

und Bauwirtschaft merk-
lich unterdurchschnitt-

lich. 
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Abbildung 6: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

3.3 Sachgütererzeugung ringt mit anhaltend 
schwacher Auftragslage 

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragsentwicklung in den vergangenen drei 
Monaten und die Erwartungen zu den Aus-
landsauftragseingängen als relevante Indi-
katoren einmal im Quartal erfragt. Die Ant-
worten auf diese Fragen werden zu Salden 
zwischen dem Anteil der positiven und dem 
Anteil der negativen Antworten aggregiert. 
Wie Abbildung 7 zeigt, entwickelten sich die 
Auftragsbestände zu Beginn des III. Quartals 

2024 ähnlich schwach wie in den Vorquarta-
len. Ein Wert von zuletzt 24,7 Punkten spie-
gelt per Saldo einen Rückgang der Auftrags-
eingänge in den letzten drei Monaten. Die 
Erwartungen zu den künftigen Auslandsauf-
tragseingängen verbesserten sich zwar 
leicht, blieben aber per Saldo ebenfalls im 
negativen Bereich: Die pessimistischen Stim-
men, die für die kommenden 3 Monate ei-
nen Rückgang der Auslandsaufträge erwar-
teten, überwogen die positiven Meldungen 
um rund 5 Prozentpunkte. 

 

Abbildung 7: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 
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Die Auftragsentwicklung 
in der Sachgütererzeu-
gung blieb auch im 
Sommer schwach und 
die Erwartungen zu den 
Auslandsauftragsein-
gängen per Saldo nega-
tiv. 
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4. Nachfragemangel weiter wichtigstes Hemmnis der 
Unternehmenstätigkeit 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu melden, oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 

 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 
(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  
 sonstige Gründe – diese Kategorie spie-

gelt neben dem Wettereinfluss (Bauwirt-
schaft) auch andere Hemmnisse wider 
(z. B. die gesundheitspolitischen Maßnah-
men während der COVID-19-Pandemie). 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben3).  

 

Abbildung 8: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

 
3)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 
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Die COVID-19-Pandemie, Lieferkettenprob-
leme, der Ukraine-Krieg und der kräftige 
Energiepreisauftrieb ließen den Anteil der 
Unternehmen, die Hemmnisse ihrer Ge-
schäftstätigkeit melden, ab 2020 ansteigen. 
Zuletzt hat sich die Lage wieder etwas ent-
spannt. Im Juli 2024 meldeten rund 41% der 
Bauunternehmen keine Beeinträchtigung 
der Geschäftstätigkeit (+3 Prozentpunkte 
gegenüber April). In den Dienstleistungen 
gaben zuletzt 42% der Unternehmen an, 
nicht mit Hemmnissen konfrontiert zu sein 
(2 Prozentpunkte gegenüber dem Vorquar-
tal). In der Sachgütererzeugung meldeten 
im Juli 48% der Unternehmen keine Beein-
trächtigungen, um 2 Prozentpunkt mehr als 
im April 2024. Im Einzelhandel ging der Anteil 
der Unternehmen, die keine wichtigen 
Hemmnisse der Geschäftstätigkeit melde-
ten, gegenüber dem Vorquartal deutlich zu-
rück (6 Prozentpunkte auf 42% der Unter-
nehmen). 

In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
blieb der "Mangel an Nachfrage" das meist-
genannte wichtigste Hemmnis der Ge-
schäftstätigkeit (Juli 2024: 30,7% der Unter-
nehmen), vor dem "Mangel an Arbeitskräf-
ten" (15,5%), der infolge der Konjunkturflaute 
wieder etwas an Gewicht verloren hat. Der 
"Mangel an Material oder Kapazität" (1,5%) 
war verglichen mit den vergangenen Jah-
ren nur mehr von untergeordneter Bedeu-
tung. "Finanzierungsprobleme" nannten 3,3% 
der Unternehmen (Abbildung 8).  

In der Sachgütererzeugung ist der "Mangel 
an Nachfrage" bereits seit dem III. Quartal 
2023 das meistgenannte Hemmnis der Pro-
duktionstätigkeit (Juli 2024: 36,0% aller Unter-
nehmen), vor dem "Mangel an Arbeitskräf-
ten" (9,4%). Rund 4,6% der Sachgütererzeu-
ger meldeten einen "Mangel an Material 
oder Kapazität" als wichtigstes Hemmnis, 
rund 1,3% "Finanzierungsprobleme" und 1,1% 
"sonstige Gründe".  

Auch in der Bauwirtschaft war im Juli wie im 
Vorquartal der "Mangel an Nachfrage" 
(26,5%) vor dem "Mangel an Arbeitskräften" 
(19,4%) das meistgenannte Hemmnis. Das 
"ungünstige Wetter" nannten zuletzt 9,0% der 
Unternehmen als wichtigstes Hemmnis. 3,7% 
der Bauunternehmen meldeten "Finanzie-
rungsprobleme".  

In den Dienstleistungsbranchen war im Juli 
der "Mangel an Nachfrage" (28,5%) erstmals 
seit April 2021 das wichtigste Hemmnis der 
Unternehmenstätigkeit. Dahinter folgten der 
"Mangel an Arbeitskräften" (18,5%), dessen 
Gewicht zuletzt deutlich abgenommen hat, 
"Finanzierungsprobleme" (4,5%) und "sonstige 
Hindernisse" (6,4%).  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. Im 
April 2024 meldeten 39,5% der befragten Ein-
zelhändler den "Mangel an Nachfrage" als 
wichtigstes Hemmnis, 9,5% den "Mangel an 
Arbeitskräften", 2,6% "sonstige Hindernisse", 
3,7% "Finanzierungsprobleme" und 3,2% "Lie-
ferengpässe". 

5. Zusammenfassung 

Für die Gesamtwirtschaft zeigen die Ergeb-
nisse des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2024 
wieder eine leichte Eintrübung der Konjunk-
turbeurteilungen an. Die Lagebeurteilungen 
verschlechterten sich im Quartalsvergleich in 
allen Sektoren. Deutliche Verschlechterun-
gen zeigen sich in den Dienstleistungen und 
im Einzelhandel. Bei den Erwartungen war 
der Abwärtstrend über die Sektoren hinweg 
weniger ausgeprägt, allerdings spiegeln die 
Niveaus des Erwartungsindex weiterhin einen 
skeptischen Ausblick auf die kommenden 
Monate wider. Demensprechend zeigte die 
WIFO-Konjunkturampel im Juli Rot.  

Die Lageeinschätzungen und Erwartungen 
der Sachgütererzeuger sind nach wie vor 
sehr gedämpft. Auf eine Fortsetzung der 
schwachen Industriekonjunktur deuten die 
Auftragseingänge der letzten Monate und 
die Erwartungen zur künftigen Auslandsauf-
tragsentwicklung hin.  

Die Kapazitätsauslastung sank zuletzt in allen 
Sektoren und notiert auf unterdurchschnittli-
chem Niveau. Die unternehmerische Unsi-
cherheit stieg wieder leicht an. Hinsichtlich 
der Hemmnisse der Unternehmenstätigkeit 
war im Juli der "Mangel an Nachfrage" in al-
len Sektoren das meistgenannte Hindernis, 
vor dem "Mangel an Arbeitskräften". 
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Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung österreichischer Unternehmen zu ihrer wirtschaftlichen Lage und de-
ren Entwicklung in den nächsten Monaten. Ziel ist es, mit möglichst geringem Aufwand für die Befragten die aktuelle und 
bevorstehende Entwicklung der österreichischen Wirtschaft zu erfassen. Die Ergebnisse werden zwölfmal pro Jahr jeweils vor 
dem Ende des Monats der Erhebung veröffentlicht. Sie liegen damit wesentlich früher vor als Daten der amtlichen Konjunk-
turstatistik. So sind die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für einen bestimmten Monat rund zwei Monate vor der Veröffentli-
chung des vorläufigen Wertes und rund drei Monate vor der Publikation des ersten Wertes des Produktionsindex verfügbar. 
Pro Monat nehmen rund 1.600 Unternehmen mit mehr als 200.000 Beschäftigten freiwillig am WIFO-Konjunkturtest teil. An die-
ser Stelle sei den Unternehmen gedankt, ohne ihre Mitwirkung wäre der WIFO-Konjunkturtest nicht möglich.  

  7/2024  Konjunkturklimaindex sinkt leicht. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2024  
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests zeigen im Juli erneut einen leichten Rückgang der Konjunkturein-
schätzungen. Der WIFO-Konjunkturklimaindex notierte im Juli mit –8,1 Punkten (saisonbereinigt) um 1,4 Punk-
te unter dem Wert des Vormonats (–6,7 Punkte). Die Industriekonjunktur blieb im Juli schwach. Auch in den 
anderen Sektoren trübten sich die Konjunktureinschätzungen zuletzt ein. Dies betrifft insbesondere die Lage-
beurteilungen, die wieder merklich unter der Nulllinie notieren, welche positive von negativen Einschätzun-
gen trennt. Die Konjunkturerwartungen veränderten sich im Juli hingegen kaum, signalisieren per Saldo aber 
weiterhin skeptische Konjunkturausblicke. 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/53339348  

   

Frühere Ausgaben 
   

  6/2024  Konjunktureinschätzungen bleiben skeptisch. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom Juni 2024  
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/52902982  

   

  5/2024  Konjunkturerwartungen trüben sich wieder ein. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom Mai 2024  
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51804958  

   

  4/2024  Konjunktureinschätzungen verbessern sich. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom April 2024  
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51556525  

   

  3/2024  Konjunkturerwartungen deuten Stabilisierung an. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom März 2024 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51224159  

   

  2/2024  Konjunktureinschätzungen bleiben skeptisch. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom Februar 2024 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/50907019  

   

  1/2024  Schwache Dynamik zu Jahresbeginn. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Jänner 2024 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/50596539  
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Ertragskraft der österreichischen 
Sachgütererzeugung 2023 rückläufig 
Klaus Friesenbichler, Anna Strauss-Kollin (WIFO), Arash Robubi (KMU Forschung Austria) 

 Die Cash-Flow-Quote in der Sachgütererzeugung dürfte 2023 9,6% betragen haben. 

 Die Verringerung im Vorjahresvergleich (2022: 10,5%) spiegelt die schwache Konjunktur wider. 

 Erste Schätzungen für das Jahr 2024 deuten auf einen weiteren Rückgang der Cash-Flow-Marge der 
Sachgütererzeuger. 

 Die größten absoluten Barmittelüberschüsse erwirtschaftete 2022 der Maschinenbau. Es folgen 
Hersteller von chemischen Erzeugnissen und von Metallerzeugnissen. 

 Seit 2012 haben sich die absoluten Erträge innerhalb der Sachgütererzeugung verschoben, wovon 
Hersteller von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren, sowie von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen profitierten. 

 Die Eigenkapitalausstattung der Unternehmen ist in Österreich im internationalen Vergleich 
unterdurchschnittlich. Dies gilt sowohl für kleine und mittlere Unternehmen als auch für 
Großunternehmen. 

 

 
Prognose und tatsächliche Entwicklung der Cash-Flow-Quote 
in der Sachgütererzeugung 

 

Die Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung war 2023 laut WIFO-
Schätzung leicht rückläufig (Q: WIFO-Konjunkturtest, KMU Forschung Austria, WIFO-
Berechnungen. Tatsächliche Cash-Flow-Quote: 2023 vorläufige Werte). 

 

"Die Konjunkturflaute dämpfte 2023 
die Ertragskraft der österreichischen 
Sachgütererzeuger. Die Cash-Flow-
Quote sank von 10,5% im Jahr 2022 
auf 9,6%. 2024 dürfte die Cash-
Flow-Marge weiter abnehmen." 
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Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung 2023 rückläufig 
Klaus Friesenbichler, Anna Strauss-Kollin (WIFO), Arash Robubi (KMU Forschung Austria) 

 
Ertragskraft der österreichischen Sachgütererzeugung 2023 
rückläufig 
2022 lag die Cash-Flow-Umsatz-Relation in der österreichi-
schen Sachgütererzeugung mit 10,5% über dem langjähri-
gen Durchschnitt von 9,7%. 2023 ist sie nach ökonometri-
schen Schätzungen des WIFO auf 9,6% gesunken. Darin 
spiegelt sich die Konjunkturschwäche des Jahres 2023. Für 
das Jahr 2024 deuten vorläufige Schätzungen auf einen 
weiteren Rückgang der Ertragskraft hin. 

  Decline in the Earning Power in Austrian Manufacturing in 
2023 
In 2022, the annual average cash-flow-to-sales ratio in Aus-
trian manufacturing was 10.5 percent, just above the long-
term average of 9.6 percent. According to econometric 
estimates by WIFO, it will have fallen to 9.6 percent in 2023. 
This reflects the weak economic growth in 2022. For 2024, 
preliminary estimates point to a further decline in profitabil-
ity. 

 

 
JEL-Codes: L25, M21 • Keywords: Cash-Flow, Ertragskraft, Eigenkapital, Österreich 
Begutachtung: Michael Peneder • Abgeschlossen am 17. 7. 2024 

 

 Kontakt: Klaus Friesenbichler (klaus.friesenbichler@wifo.ac.at), Anna Strauss-Kollin (anna.strauss-kollin@wifo.ac.at), 
Arash Robubi (a.robubi@kmuforschung.ac.at)   

 

1. Industriekonjunktur im Jahr 2023 

Österreichs Bruttoinlandsprodukt sank 2023 
um 0,8% (2022 +4,8%), die Wertschöpfung 
der Herstellung von Waren um 2,6% (real). 
Für 2024 rechnet das WIFO mit einer Stagna-
tion der Wirtschaftsleistung (Glocker & 
Ederer, 2024). Die Industriekonjunktur brach 
im Jahresverlauf 2023 ein. Nach dem kräfti-
gen Produktionswachstum nach Überwin-
dung der COVID-19-Pandemie wurde die 
Herstellung von Waren von einem negativen 
Schock eingeholt (2023 2,7%; real). Am 
deutlichsten schrumpfte der Produktionswert 
in der Herstellung sonstiger Waren, der 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren 
daraus, der Herstellung von Holz-, Flecht-, 
Korb- und Korkwaren, von chemischen 
Erzeugnissen sowie von Metallerzeugnissen.  

Wie die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
zeigen, verlor die Industriekonjunktur im 
Laufe des Jahres 2023 zunehmend an Fahrt. 
Der Abschwung erfasste zunächst die ener-
gieintensiven Vorproduktbranchen, im 
2. Halbjahr aber auch die anderen Seg-
mente der Herstellung von Waren, wenn-
gleich die unternehmerischen Erwartungen 
bereits im Frühjahr 2023 einen Konjunktur-
rückgang signalisiert hatten. Lieferengpässe 
und der Arbeitskräftemangel verloren 2023 
als Produktionshemmnisse an Bedeutung; 
der Mangel an Nachfrage löste sie als wich-
tigstes Hemmnis ab. Die Kapazitätsauslas-
tung in der Sachgütererzeugung sank bis 
Ende 2023 auf unterdurchschnittliche Werte. 
Gleichzeitig konnte sich die österreichische 

Exportwirtschaft jedoch behaupten und an 
Marktanteil gewinnen. Sie profitierte vor al-
lem von der lebhaften Nachfrage Deutsch-
lands und der USA nach spezifischen Erzeug-
nissen der österreichischen Maschinen- und 
Fahrzeugindustrie. Außerdem gelang es, die 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit durch eine 
nur moderate Überwälzung der hohen Preis- 
und Kostensteigerungen im Inland auf die 
Exportpreise zu erhalten. Aufgrund der 
schwachen Binnenkonjunktur gingen die 
Warenimporte zurück, was die Handelsbilanz 
entlastete (Friesenbichler et al., 2024).  

Das skizzierte Konjunkturbild spiegelt sich in 
den Einschätzungen der Sachgütererzeuger 
(Abbildung 1) und in den Vertrauensindika-
toren für die EU insgesamt, Deutschland und 
Österreich (Abbildung 2). 

Die für die Sachgütererzeuger relevanten 
Kosten entwickelten sich 2023 abermals un-
günstig (Übersicht 1): Neben dem real-effek-
tiven Wechselkurs (+3,0% gegenüber dem 
Vorjahr) stieg auch der Zinssatz für Unterneh-
menskredite stark auf 4,3% (2022: 2,0%). In-
dustrierohstoffe verbilligten sich 2023 deut-
lich (16,2%), nachdem die Preise in den bei-
den Vorjahren kräftig angezogen hatten 
(+41,1% bzw. +12,1%). Die Lohnstückkosten 
nahmen dagegen empfindlich zu (+11,7% 
gegenüber 2022). Die Rahmenbedingungen 
für die Ertragssituation waren somit ge-
mischt.  
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Abbildung 1: Konjunkturbeurteilungen der Unternehmen in der Sachgütererzeugung 
Salden aus positiven und negativen Einschätzungen in % aller Meldungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
 

Abbildung 2: Vertrauensindikator für die EU, Deutschland und Österreich 
Arithmetisches Mittel der Salden aus den Einschätzungen von Produktion, 
Auftragsbeständen und Lagerbeständen, saisonbereinigt 

 

Q: Joint Harmonised EU Programme of Business and Consumer Surveys. 

2. Die Cash-Flow-Umsatz-Relation 

In diesem Beitrag dient die Cash-Flow-Um-
satz-Relation als Indikator für die Profitrate 
und somit für die Ertragskraft. Der Cash-Flow 
ähnelt ökonomisch dem Konzept des Brutto-
betriebsüberschusses. Dieser entspricht dem 
Saldo im Entstehungskonto der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung, also dem 
durch die betriebliche Geschäftstätigkeit 

 
1)  Siehe https://ec.europa.eu/eurostat/statistics- 
explained/index.php?title=Glossary:Gross_operating_ 
surplus_(GOS)_-_NA/de (abgerufen am 15. 7. 2024). 

von Unternehmen mit eigener Rechtspersön-
lichkeit geschaffenen Überschuss nach Ab-
zug der Arbeitskosten. Der Bruttobetriebs-
überschuss ermöglicht finanziellen und nicht-
finanziellen Kapitalgesellschaften, Rückzah-
lungen an ihre Kapitalgeber zu tätigen, Steu-
ern zu zahlen und etwaige Investitionen 
ganz oder teilweise zu finanzieren1). Die 
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Betriebsüberschüsse korrelieren auf Bran-
chenebene und in absoluten Zahlen hoch 
dem Cash-Flow. Dennoch werden in diesem 
Beitrag Cash-Flows verwendet, weil die Leis-
tungs- und Strukturerhebung der Statistik 
Austria für einige Branchen unplausible Be-
triebsüberschuss-Umsatz-Relationen ergibt. 

Die Ertragskraft wird im vorliegenden Beitrag 
als Anteil des Cash-Flows am Umsatz gemes-
sen. Ein Anstieg der Cash-Flow-Quote zeigt 
daher nicht zwangsläufig eine Zunahme der 
Erträge an, sondern kann auch auf Umsatz-
einbußen in Geschäftsbereichen mit unter-
durchschnittlichen Erträgen beruhen. 

  

Übersicht 1: Kostenentwicklung in der Sachgütererzeugung 
 Industrierohstoffpreise 

auf Euro-Basis 
Lohnstückkosten Kredite an 

nichtfinan-
zielle Unter-

nehmen  

Real-effektiver 
Wechselkursindex 

 2020 = 100 Veränderung  
gegen das 
Vorjahr in % 

2015 = 100 Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

Zinssatz in % I. Quartal 
1999 = 100 

Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

2005 71,4  + 10,9 92,5  – 1,4 3,8 97,4  – 1,2 
2006 95,8  + 34,2 89,0  – 3,8 4,1 96,7  – 0,7 
2007 99,9  + 4,3 87,0  – 2,3 4,9 97,2  + 0,5 
2008 94,6  – 5,3 90,0  + 3,5 5,4 97,3  + 0,2 
2009 71,7  – 24,2 102,1  + 13,4 4,2 97,8  + 0,5 
2010 105,2  + 46,7 95,1  – 6,8 3,6 94,8  – 3,1 
2011 115,8  + 10,0 93,5  – 1,7 3,8 95,3  + 0,5 
2012 104,7  – 9,5 96,6  + 3,3 3,3 93,8  – 1,6 
2013 98,0  – 6,5 98,6  + 2,1 3,1 95,6  + 1,9 
2014 93,4  – 4,6 98,8  + 0,2 2,8 97,0  + 1,5 
2015 87,4  – 6,4 100,0  + 1,2 2,3 94,2  – 2,9 
2016 83,9  – 4,0 98,9  – 1,1 2,2 95,6  + 1,5 
2017 101,3  + 20,7 98,4  – 0,6 2,2 96,5  + 1,0 
2018 105,1  + 3,7 100,0  + 1,7 2,1 98,2  + 1,7 
2019 101,2  – 3,7 103,4  + 3,4 1,9 97,1  – 1,1 
2020 99,9  – 1,3 109,6  + 6,0 1,1 98,8  + 1,7 
2021 141,0  + 41,1 101,5  – 7,4 1,4 98,9  + 0,1 
2022 158,0  + 12,1 103,8  + 2,2 2,0 96,9  – 2,0 
2023 132,4  – 16,2 115,9  + 11,7 4,3 99,8  + 3,0 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond; OeNB. 

  
   

 
Datenquelle und Definitionen 
Die Cash-Flow-Quote ist ein Indikator für die Fähigkeit von Unternehmen, aus den eigenen Umsatzerlösen Investitionen zu 
finanzieren, Schulden zu tilgen, Ertragsteuern zu entrichten oder Gewinne auszuschütten. Sie spiegelt die Selbstfinanzierungs-
kraft eines Unternehmens wider. Die Eigenkapitalausstattung ist über die reine Haftungsfunktion hinaus vor allem wegen ihrer 
Vertrauenswirkung bei Kund:innen und Lieferant:innen in Bezug auf die künftige Zahlungsfähigkeit sowie die Autonomie der 
Unternehmen in der Abwicklung risikoreicher Finanzierungsvorhaben von Bedeutung. 

Der Cash-Flow eines Unternehmens entspricht dem in einer Periode aus eigener Kraft erwirtschafteten Überschuss der Ein-
nahmen über die Ausgaben. In Abgrenzung zur Außenfinanzierung (durch Beteiligungskapital, Fremdkapital oder Subventio-
nen) sowie zur Finanzierung aus Vermögensumschichtungen (Veräußerungen, Lagerabbau usw.) als weiterem Bestandteil 
der Innenfinanzierung beruht die Selbstfinanzierung i. w. S. auf drei Elementen: zurückbehaltenen erwirtschafteten Gewinnen 
(Selbstfinanzierung i. e. S.), erwirtschafteten Gegenwerten von Abschreibungen und erwirtschafteten Rückstellungsgegen-
werten mit Verpflichtungscharakter gegenüber Dritten (Schäfer, 2006; Gabler Wirtschaftslexikon, 2013)1). 

Die Cash-Flow-Umsatz-Relation (Cash-Flow-Quote) wird als Anteil des Cash-Flows an den Umsatzerlösen gemessen. Der 
Cash-Flow wird dafür folgendermaßen definiert: 

 Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 

+ Normalabschreibungen auf das Anlagevermögen 

+ Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens 

[± Dotierung und Auflösung von langfristigen Rückstellungen] 

[± Dotierung und Auflösung von Sozialkapital] 

= Cash-Flow 
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Die Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria 
Als Datenbasis dient die Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria, die aus einem Pool von jährlich mehr als 100.000 Bilan-
zen österreichischer Unternehmen besteht. Die Branchenzuordnung erfolgt primär nach ÖNACE 2008. Diese statistische Glie-
derung bietet die Vorteile eines hohen Detaillierungsgrades sowie der internationalen Vergleichbarkeit. Die Analyse von Bi-
lanzen (Vermögens- und Kapitalstruktur) sowie Gewinn- und Verlustrechnungen (Leistungs-, Kosten- und Ergebnisstruktur) er-
möglicht die Auswertung zahlreicher Kennzahlen (Voithofer & Hölzl, 2018). 

Korrigierter Cash-Flow 
Im vorliegenden Beitrag wird die Ertragskraft als "korrigierter Cash-Flow" definiert und in Relation zur Betriebsleistung gesetzt. 
Der buchmäßige Cash-Flow ergibt sich aus der Summe des Ergebnisses der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit und der Ab-
schreibungen. "Korrigiert" wird die Größe durch Berücksichtigung eines kalkulatorischen Unternehmerentgeltes, das die Kenn-
zahl zwischen Unternehmen unterschiedlicher Rechtsformen vergleichbar machen soll: In Personengesellschaften und Einzel-
unternehmen wird für die Mitarbeit der Unternehmer:innen kein als Aufwand abzugsfähiges Gehalt verbucht, Kapitalgesell-
schaften verbuchen hingegen entsprechende Beträge als Aufwand. Als kalkulatorischer Unternehmerlohn wird hier für Perso-
nengesellschaften und Einzelunternehmen das Mindestgehalt leitender Angestellter angesetzt, die gleichwertige Tätigkeiten 
ausüben. 

Für die Berechnung sowohl des Medians als auch des arithmetischen Mittels und der Standardabweichung werden größen-
gewichtete und ungewichtete Cash-Flow-Quoten verwendet. 
 _______________________  
1) Aufgrund des Rechnungslegungs-Änderungsgesetzes 2014 werden ab dem Bilanzjahr 2016 außerordentliche Erträge und Aufwendungen nicht mehr 
gesondert in der Bilanz ausgewiesen. Sie werden in der Bilanzdatenbank der KMU Forschung Austria den sonstigen Erträgen und sonstigen Aufwendun-
gen zugerechnet. Um einen Vorjahresvergleich zu ermöglichen, wird diese Änderung für den gesamten Datenbestand, d. h. auch für frühere Bilanz-
jahre vorgenommen. Die Vergleichbarkeit mit früheren Berichten wird dadurch etwas beeinträchtigt. 

 

3. Prognose der Cash-Flow-Umsatz-Relation der Sachgütererzeugung auf 
Branchenebene 

Zur Entwicklung der Ertragslage der Sachgü-
tererzeugung liegen keine Frühindikatoren 
vor, Bilanzdaten sind erst mit Verzögerung 
verfügbar. Die Cash-Flow-Quote für 2023 
wird deshalb im Folgenden "prognostiziert" 
und mit Indikatoren verglichen, die auf vor-
läufigen Daten basieren. Die Schätzung 

beruht auf der Bilanzdatenbank der KMU 
Forschung Austria, welche sich sehr gut zur 
Auswertung von Bilanzdaten österreichischer 
Unternehmen eignet. Anhand der vorläufi-
gen und der geschätzten Daten für 2023 
wird zudem eine weitere Schätzung für das 
Jahr 2024 vorgenommen. 

 

Abbildung 3: Prognose und tatsächliche Entwicklung der Cash-Flow-Quote in 
der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. Tatsächliche Cash-Flow-Quote: 2023 vor-
läufige Werte. 
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Das panelökonometrische Modell zur Cash-Flow-Prognose 
Die Prognose der Cash-Flow-Entwicklung auf Branchenebene verwendet einen panelökonometrischen Ansatz. Durch die 
gemeinsame Betrachtung von Branchendaten kann trotz eher kurzer Zeitreihen eine relativ zuverlässige ökonometrische 
Schätzung der Cash-Flow-Quote gewonnen werden. Die geschätzte Spezifikation folgt der industrieökonomischen Literatur 
und geht davon aus, dass die Ertragskraft und damit auch die Selbstfinanzierungskraft von Unternehmen im Zeitverlauf persis-
tente Unterschiede aufweisen (Mueller & Cubbin, 2005; Aiginger & Pfaffermayr, 1997). Da die Branchen der Sachgütererzeu-
gung darüber hinaus durch Eintrittsbarrieren und versunkene Investitionen charakterisiert sind, wird ein Ausgleich der Ertrags-
kraft über die Branchen hinweg langsamer erfolgen (Hölzl et al., 2014). Leider stehen keine branchenspezifischen Strukturda-
ten zur Erklärung der Cash-Flow-Quote zur Verfügung. Den Merkmalen der Branchenstruktur wird durch Berücksichtigung fixer 
Brancheneffekte Rechnung getragen. Das ökonometrische Modell enthält zudem die um eine Periode verzögerte Cash-
Flow-Quote, um die partielle Anpassung an externe Schocks abzubilden. 

Die zentrale erklärende Variable ist ein synthetischer Konjunkturindikator auf der Branchenebene Ii, t , Ii, t–1  auf Basis der sub-
jektiven Einschätzung der Unternehmen aus dem WIFO-Konjunkturtest. Der Indikator wird aus den Jahresdurchschnittswerten 
der Salden aus optimistischen und pessimistischen Angaben (in Relation zu allen Antworten) zur Beurteilung der aktuellen 
Auftragsbestände (AB), der Geschäftslage in den nächsten sechs Monaten (GL) sowie zur Produktionsentwicklung in den 
nächsten drei Monaten (PR) nach folgender Formel berechnet (in Anlehnung an Oppenländer, 1995): 

𝐼  AB +2  GL + 2  PR + 2  
1

3 – 2 

wobei die einzelnen Indikatoren als Prozentwerte in die Berechnung des Konjunkturindikators eingehen. Die Saldenreihen 
korrelieren einerseits mit der Entwicklung der Cash-Flow-Umsatz-Relation und der Veränderungsrate der Sachgüterproduk-
tion. Andererseits bilden sie auch unbeobachtbare Strukturveränderungen ab. Für die Prognose sollte dieser Indikator einen 
ausreichenden Vorlauf besitzen. Die Korrektur der Werte um 2 stellt sicher, dass die Werte in der eckigen Klammer stets positiv 
sind.  

Formal ist das ökonometrische Prognosemodell wie folgt spezifiziert: 

log πi t  β1 log πi, t–1 + β2 Ii, t + β3 I i, t–1
2  + β4 log SD πi, t–1   + γ Si, t + μt + εi, t  

εi, t ~ N   0, σ2  

Neben der verzögerten logarithmierten Cash-Flow-Umsatz-Relation πi, t–1, dem WIFO-Konjunkturindikator Ii, t und dessen zeit-
verzögertem Term Ii, t–1 geht die um eine Periode verzögerte und logarithmierte Standardabweichung der Cash-Flow-Umsatz-
Relation log SD πi, t–1   in das Prognosemodell ein. Der Term Si, t berücksichtigt einzelne statistische Ausreißer der Cash-Flow-
Quote und μt Zeiteffekte. Der Fehlerterm wird durch εi, t abgebildet. 

Die Schätzung des dynamischen Panelmodells verwendet einen Ansatz, der mögliche Verzerrungen aufgrund geringer Stich-
probengröße korrigiert (Kiviet, 1995; Bun & Kiviet, 2003; Bruno, 2005). Die Prognose der durchschnittlichen Cash-Flow-Quote 
für die gesamte Sachgütererzeugung ergibt sich als gewichtetes Mittel der Branchenprognosen, wobei entsprechend der 
Definition der Cash-Flow-Quote die Umsatzanteile der einzelnen Branchen als Gewichte verwendet werden. Die Umsatzge-
wichte werden als deterministisch angenommen und für die Jahre 2023 und 2024 mit dem aktuellen Wert fortgeschrieben. 
Die Datengrundlage dafür ist die Leistungs- und Strukturerhebung von Statistik Austria. 

Die Schätzergebnisse für die Periode 2000 bis 2022 zeigt Übersicht 2. Die Ergebnisse sind mit Vorsicht zu interpretieren, weil 
sich durch die Ausnahmesituationen aufgrund des Ukraine-Krieges und der COVID-19-Pandemie der Zusammenhang zwi-
schen der Ertragskraft und der unternehmerischen Einschätzungen der konjunkturellen Lage als Prädiktorvariable ab-
schwächte. 

Die erklärenden Variablen werden durch die Korrektur für die Stichprobengröße insignifikant. Das bedeutet, dass in der Aus-
gangsspezifikation – es wurde ein Arellano-Bond-Schätzer verwendet – die erklärenden Variablen alle statistisch signifikant 
waren. Die P-Werte lagen unter 0,05. 

Der signifikante Parameter der um eine Periode verzögerten Cash-Flow-Quote impliziert, dass exogene Einflüsse auf die Er-
tragsentwicklung, wenn auch mit relativ geringer Persistenz, mehrere Perioden nachwirken. Insgesamt zeigt das geschätzte 
Modell eine hinreichend hohe Prognosegüte (Abbildung 3), die jedoch nicht überbewertet werden soll, da sie zu einem we-
sentlichen Teil von den fixen Brancheneffekten bestimmt wird. 

Dieses dynamische Modell wird trotz der statistisch nicht signifikanten Koeffizienten für die Schätzung der Ertragskraft verwen-
det, weil sich die Out-of-Sample-Prognosegüte als hinreichend erwies und sich ein dynamisches Modell besser für Schätzun-
gen im Zeitablauf eignet als statische Modelle. Als Robustheitscheck werden zusätzliche Schätzmodelle mit fixen Branchenef-
fekten implementiert. Die hier geschätzten Koeffizienten sind statistisch signifikant. Alternative Hochrechnungen, die auf den 
Schätzungen mit dem Modell mit fixen Effekten basieren, liefern ähnliche Ergebnisse wie das dynamische Modell. 

Übersicht 2: Schätzgleichung zur Prognose der Cash-Flow-Umsatz-Relation 
 

log πi, t – 1 Ii, t I i,  t – 1 log SD πi, t – 1  

Koeffizient 0,38*** 0,04  – 0,07 0,10 
Standardfehler 0,051 0,451 0,424 0,654 

Q: WIFO-Berechnungen. Zahl der Beobachtungen: 345. 𝜋 . . . Cash-Flow-Quote, I . . . Konjunkturindikator, SD . . . 
Standardabweichung innerhalb der Branche, i . . . Branche, t . . . Jahre, *** . . . signifikant auf einem Niveau von 
1%. 
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Die jährliche Berichterstattung des WIFO zur 
Ertragskraft der Sachgütererzeugung stützt 
sich seit 2014 auf Indikatoren aus der Bilanz-
datenbank der KMU Forschung Austria. Ein 
Vergleich der Ergebnisse mit den Beiträgen 
in den WIFO-Monatsberichten vor 2014 ist 
daher nicht möglich (Hölzl et al., 2014). We-
gen der Umstellung von NACE Rev. 1.1 auf 
NACE Rev. 2 basiert die umsatzgewichtete 
Prognose zudem auf relativ kurzen Zeitrei-
hen, da die verwendeten Kennzahlen erst 
ab dem Jahr 2000 vorliegen. Im Datensatz 
sind die Werte für die Branchen Tabakverar-
beitung (NACE 12) und Kokerei und Mineral-
ölverarbeitung (NACE 19) nicht oder nur 
schwach besetzt, sodass für die ökonometri-
schen Schätzungen nur 22 der 24 Branchen 
berücksichtigt werden können. Die Schät-
zung für das Jahr 2023 stützt sich auf Daten 
der Periode 2000 bis 2022. 

Die WIFO-Prognose und die Bilanzdaten un-
terscheiden sich in den Umsatzgewichten: 
Die WIFO-Schätzung zieht dafür die Umsätze 
auf Branchenebene (NACE-Rev.-2-Zwei-
steller) aus der Leistungs- und Strukturerhe-
bung von Statistik Austria heran. Die Gewich-

tung der Stichprobe beruht auf den Umsät-
zen, wie sie in den Bilanzen ausgewiesen 
werden (Abbildung 3). 

Die umsatzgewichteten aggregierten Ergeb-
nisse der panelökonometrischen Schätzun-
gen (siehe Kasten "Das panelökonometri-
sche Modell zur Cash-Flow-Prognose") für 
das Jahr 2023 deuten auf einen Rückgang 
der Cash-Flow-Umsatz-Relation hin. Die 
WIFO-Prognose weist für 2023 einen Wert 
von 9,6% aus, während gemäß den vorläufi-
gen Daten der KMU Forschung Austria die 
Quote bei 9,7% liegt (2022: 10,5%). Das 
Schätzmodell mit fixen sektoralen Effekten 
ergibt im Aggregat eine Quote von 9,5%. 
Das Gesamtbild lässt somit auf eine Ab-
nahme der Ertragskraft im Jahr 2023 schlie-
ßen. Für 2023 wird statt der vorläufigen 
Werte der KMU Forschung Austria die 
WIFO-Schätzung ausgewiesen (Abbil-
dung 3), da die Stichprobe der KMU For-
schung Austria noch unvollständig ist und 
die Daten noch revidiert bzw. bereinigt wer-
den. Der ausgewiesene Wert von 9,6% liegt 
leicht unter dem Durchschnitt der Jahre 
2008/2022 von 9,7% (Übersicht 3). 

  

Übersicht 3: Cash-Flow-Quote in Österreich nach Branchen 
 2017 2018 2019 2020 2021 2022 20231) 20232) Ø 2008/ 

2022 
 Cash-Flow in % des Umsatzes 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 6,5 7,8 6,8 6,9 7,1 5,6 5,8 6,5 6,5 
Getränkeherstellung 13,4 13,5 12,2 12,2 9,9 10,6 8,6 4,6 11,1 
Herstellung von Textilien 5,1 8,1 7,6 9,7 9,6 8,5 12,6 0,6 6,3 
Herstellung von Bekleidung 4,1 2,6 5,7 5,5 7,7 8,3 6,1 0,2 5,9 
Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 9,6 9,0 6,5 6,2 8,8 6,9 10,5 0,2 9,4 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel) 9,9 10,1 11,3 14,0 15,5 12,8 8,7 4,5 8,9 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 11,1 11,8 11,0 11,0 11,2 13,5 7,0 4,3 11,1 
Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von bespielten 
Ton-, Bild- und Datenträgern 9,1 8,8 9,5 11,3 11,9 8,3 7,9 0,7 9,0 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 15,3 14,1 14,8 14,4 13,3 11,9 17,0 10,2 14,1 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 15,8 13,2 12,7 12,2 15,4 15,0 . 3,9 15,0 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 9,6 7,7 8,3 8,6 8,8 9,4 8,9 3,1 8,6 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden 10,1 10,6 10,7 11,7 12,0 11,1 7,8 3,6 10,2 
Metallerzeugung und -bearbeitung 10,6 7,6 8,1 7,5 7,4 7,9 11,9 8,7 8,6 
Herstellung von Metallerzeugnissen 9,6 10,4 9,4 9,3 10,4 10,9 8,6 8,9 10,0 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen 10,8 10,1 10,7 10,0 10,8 10,8 3,7 5,7 11,2 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 10,3 4,7 7,8 7,1 11,4 8,7 5,1 5,5 9,2 
Maschinenbau 9,3 8,4 7,7 7,5 9,3 8,1 7,0 11,1 9,3 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 10,0 9,5 6,6 7,4 8,6 5,6 3,1 5,8 7,7 
Sonstiger Fahrzeugbau 8,9 6,4 6,4 9,5 10,3 6,7  – 1,7 1,5 6,4 
Herstellung von Möbeln 8,6 6,7 7,9 8,0 9,1 8,2 5,6 1,1 6,4 
Herstellung von sonstigen Waren 10,4 10,0 10,7 7,4 10,6 13,3 9,1 3,4 9,6 
Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen 6,9 4,6 6,8 6,4 9,8 9,5 6,8 2,3 7,2 
           
In der Prognose berücksichtigte Branchen, Durchschnitt 9,8 8,9 9,1 9,3 10,4 9,6 7,6 4,4 9,2 
Herstellung von Waren insgesamt, umsatzgewichteter Durchschnitt 10,6 9,7 9,9 9,1 9,8 10,5 9,7 9,6 9,7 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Vorläufige Daten. – 2) WIFO-Schätzung. 

 

Die im Durchschnitt über alle Unternehmen 
ertragreichsten Branchen waren 2023 die 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 
(NACE 20), die Herstellung von Textilien 

(NACE 13), sowie die Metallerzeugung 
und -bearbeitung (NACE 23). Am niedrigsten 
war die Cash-Flow-Umsatz-Relation im sonsti-
gen Fahrzeugbau (NACE 30), in der Her-

Die durchschnittliche 
Cash-Flow-Umsatz-Rela-
tion der österreichischen 

Sachgütererzeuger 
dürfte 2023 auf 9,6%  

zurückgegangen sein. 
Dies spiegelt die schwa-

che Konjunktur im Jahr 
2023 wider. 
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stellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len (NACE 29) und in der Herstellung von Da-
tenverarbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen (NACE 26).  

In den meisten Branchen entsprach die 
Cash-Flow-Quote 2023 in etwa dem langjäh-
rigen Durchschnitt. Überdurchschnittlich wa-
ren die Ertragsquoten vor allem in der Her-
stellung von Textilien (NACE 13), in der Me-
tallerzeugung und -bearbeitung (NACE 24) 
sowie der Herstellung von chemischen Er-
zeugnissen (NACE 20). Weit unter dem 
Durchschnitt 2008/2022 lag die Quote dage-
gen insbesondere im sonstigen Fahrzeugbau 
(NACE 30) und in der Herstellung von Daten-
verarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen (NACE 26).  

Die unterschiedliche Ertragsentwicklung der 
einzelnen Branchen geht über die Angaben 
der Unternehmen in die Schätzung des syn-
thetischen Konjunkturindikators ein. Die hete-
rogenen Wirkungen der Veränderung der 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen las-
sen sich nur eingeschränkt abbilden. Daher 
sind die Schätzergebnisse für die einzelnen 
Branchen mit größerer Vorsicht zu interpre-
tieren als die umsatzgewichtete, aggre-
gierte Schätzung (Übersicht 3). 

Neben dem oben beschriebenen Modell für 
die WIFO-Prognose der Cash-Flow-Umsatz-
Relation 2023 wurden zwei weitere Schätz-

modelle implementiert, um einen Ausblick 
auf das Jahr 2024 zu ermöglichen. In das 
erste Schätzmodell gehen die vorläufigen 
Werte der KMU Forschung Austria für das 
Jahr 2023 ein. Das zweite Modell basiert auf 
den Werten für 2023 laut WIFO-Schätzung. 
Im Aggregat unterscheiden sich die so er-
mittelten Quoten zwar nur geringfügig, auf 
Branchenebene sind jedoch größere Abwei-
chungen ersichtlich, die wiederum die ag-
gregierte Schätzung für 2024 beeinflussen 
können. Die Quote für 2024 wird mit einem 
Modell geschätzt, das die Standardabwei-
chung auf Branchenebene sowie die Um-
satzgewichtung fortschreibt. 

Die Schätzergebnisse deuten für 2024 auf ei-
nen erneuten Rückgang der Ertragskraft hin, 
sind jedoch mit Vorsicht zu interpretieren, da 
sie auf vorläufigen Werten bzw. auf Schät-
zungen der Branchenwerte für 2023 beruhen 
und der üblichen Unsicherheit von Progno-
sen unterliegen. Zudem steht der zugrunde 
liegende Konjunkturindikator bislang nur für 
einen Teil des Jahres 2024 zur Verfügung. 
Wie oben gehen über den synthetischen 
Konjunkturindikator die Einschätzungen der 
Unternehmen zu Geschäftslage, Produktion 
und Auftragsbeständen der einzelnen Bran-
chen in die Berechnung ein. Auch hier kön-
nen die heterogenen Wirkungen von Verän-
derungen der Rahmenbedingungen nur ein-
geschränkt abgebildet werden. 

4. Ertragsquote ausgewählter Dienstleistungsbranchen 

Die für ausgewählte Dienstleistungsbran-
chen ausgewiesene Cash-Flow-Quote 
(Übersicht 4)2) weicht von jener der Sachgü-
tererzeuger ab: Für viele Dienstleistungsun-
ternehmen hat die Selbstfinanzierungskraft 
aufgrund des Geschäftsmodells einen ande-
ren Stellenwert als in der Sachgütererzeu-
gung. So sind Umsätze und Kapitalum-
schlagshäufigkeit im Handel hoch, und die 
Barmittelüberschüsse werden weniger von 
der Kapitalausstattung als von der Zahlungs-
bereitschaft und von der Wettbewerbsinten-
sität bzw. Marktkonzentration bestimmt 
(Friesenbichler, 2009). 

Die Ertragsquoten unterscheiden sich zudem 
stark zwischen den Branchen (Übersicht 4). 
Mit über 20% besonders hoch waren im Jahr 
2022 die umsatzgewichteten Cash-Flow-
Quoten in der Vermietung von beweglichen 
Sachen (NACE 77), in der Rechts-, Steuerbe-
ratung und Wirtschaftsprüfung (NACE 69) 
und in der Telekommunikation (NACE 61). 
Die umsatzgewichtet niedrigsten Ertragsquo-
ten wiesen 2022 erneut die Vermittlung und 
Überlassung von Arbeitskräften (NACE 78), 
der Handel und die Reparatur von Kraftfahr-
zeugen (NACE 45) sowie der Hochbau 
(NACE 41) auf. 

    

 
Unternehmensgröße als ein Bestimmungsfaktor der Ertragskraft  
Ein Vergleich der gewichteten mit der ungewichteten Stichprobe deutet auf unterschiedliche Strukturen innerhalb der Bran-
chen nach Unternehmensgröße hin. In den meisten Dienstleistungsbranchen ist die ungewichtete Cash-Flow-Umsatz-Relation 
höher als die umsatzgewichtete Quote. Demnach sind kleinere Unternehmen dort tendenziell ertragreicher als Großunter-
nehmen. Dies wird üblicherweise durch die Wettbewerbssituation bestimmt. So können Nischenstrategien eine höhere Er-
tragsquote ermöglichen, d. h. Unternehmen passen ihr Leistungsangebot den spezifischen Bedürfnissen der potenziellen 
Nachfrager einer Marktnische an (Gabler Wirtschaftslexikon, 2013). Dadurch wird die Marktnische intensiv genutzt und der 
Wettbewerbsdruck verringert. 

 

 

 
2)  Die Auswahl der Branchen und der Periode orien-
tiert sich an der Verfügbarkeit und Plausibilität der Da-
ten. 

Erste Schätzungen für 
das Jahr 2024 deuten 
auf einen weiteren 
Rückgang der Ertrags-
kraft hin. 

Die Cash-Flow-Quote 
schwankt zwischen den 
Dienstleistungsbranchen 
stärker als innerhalb der 
Sachgütererzeugung. 
Diese Abweichungen 
können etwa auf Unter-
schiede in den Skalen-
erträgen und der Wett-
bewerbsintensität zu-
rückgehen. 
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Deutlich höhere durchschnittliche Ertrags-
quoten kleinerer Unternehmen waren 2022 
erneut in der Energieversorgung (NACE 35) 
zu beobachten. Dort war die ungewichtete 
Cash-Flow-Umsatz-Quote abermals weit hö-
her als die umsatzgewichtete Quote. Im Ge-
gensatz dazu scheinen in der Telekommuni-
kation (NACE 61) Größenvorteile zu beste-
hen (Übersicht 4). 

Auch die Schwankungsbreite der Ertrags-
quote innerhalb der Branchen über die Zeit 

ist sehr unterschiedlich. Teils lässt sich dies 
durch den hohen Anteil an versunkenen 
Kosten erklären (Hölzl et al., 2014). Der Varia-
tionskoeffizient (Anteil der Standardabwei-
chung am Mittelwert der umsatzgewichte-
ten Cash-Flow-Quote zwischen 2000 und 
2022) war im Verlagswesen (NACE 58) mit 
Abstand am höchsten, am niedrigsten da-
gegen in den Bereichen Sammlung, Be-
handlung und Beseitigung von Abfällen 
(NACE 38) sowie Vermietung von bewegli-
chen Sachen (NACE 77; Übersicht 4). 

 

Übersicht 4: Cash-Flow-Quote in ausgewählten Dienstleistungsbranchen 
 Umsatzgewichtet Ungewichtet 
 2022 Ø 2000/ 

2022 
Ø 2000/ 

2007 
Ø 2008/ 

2022 
2022 Ø 2000/ 

2022 
Ø 2000/ 

2007 
Ø 2008/ 

2022 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
Cash-Flow in % des 

Umsatzes 
 Cash-Flow in % 

des Umsatzes 
Energieversorgung 15,5 17,2 22,6 20,4 15,3 41,9 26,7 36,0 24,8 28,8 
Sammlung, Behandlung und Beseitigung von 
Abfällen 11,1 10,6 10,9 10,4 10,8 14,8 13,4 10,2 13,3 13,5 
Hochbau 5,5 4,9 13,2 4,6 5,0 7,0 6,4 10,1 5,8 6,7 
Tiefbau 7,6 4,6 25,5 4,0 4,9 10,6 8,7 16,8 7,7 9,3 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation 
und sonstiges Ausbaugewerbe 8,6 6,8 12,0 6,3 7,1 9,2 7,7 10,7 7,2 8,0 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen 4,1 2,9 18,6 2,9 2,9 6,7 5,2 20,3 4,3 5,7 
Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und 
Krafträdern) 8,4 4,7 22,3 4,5 4,8 8,4 6,8 15,4 6,0 7,3 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 5,8 5,0 13,7 4,9 5,1 7,5 6,4 16,7 5,8 6,8 
Beherbergung 17,5 15,2 20,2 13,9 16,0 20,2 16,4 26,1 14,9 17,6 
Gastronomie 9,8 9,6 18,4 8,2 10,6 9,2 10,0 30,3 9,5 10,5 
Verlagswesen 11,8 8,5 56,8 4,0 11,1 12,6 10,1 25,8 7,8 11,5 
Herstellung, Verleih und Vertrieb von Filmen und 
Fernsehprogrammen; Kinos; Tonstudios und 
Verlegen von Musik 13,7 13,2 29,1 11,2 15,0 13,7 15,8 20,4 14,3 16,6 
Telekommunikation 21,2 21,1 27,0 19,1 23,1 18,4 18,4 12,4 18,5 18,7 
Erbringung von Dienstleistungen der 
Informationstechnologie 11,5 9,4 18,2 8,1 10,1 15,1 14,0 13,0 12,2 15,0 
Informationsdienstleistungen 11,1 11,6 13,8 12,0 11,3 16,4 15,2 12,9 13,7 15,9 
Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung 23,1 18,7 20,2 15,0 21,0 23,3 20,9 12,1 18,6 22,3 
Verwaltung und Führung von Unternehmen und 
Betrieben; Unternehmensberatung 15,5 13,0 21,6 10,9 14,3 23,7 21,2 14,4 18,3 22,8 
Architektur- und Ingenieurbüros; technische, 
physikalische und chemische Untersuchung 13,9 12,4 13,6 11,5 12,9 16,4 16,2 12,0 14,8 16,9 
Forschung und Entwicklung 9,3 11,6 42,6 9,0 13,1 10,6 12,1 28,9 12,3 11,7 
Werbung und Marktforschung 8,9 8,9 12,5 8,9 8,8 12,2 11,7 12,6 10,4 12,3 
Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und 
technische Tätigkeiten 12,8 15,9 41,4 12,5 18,5 18,4 15,6 16,1 14,5 16,2 
Vermietung von beweglichen Sachen 25,2 27,9 11,4 30,4 26,6 28,9 26,7 7,1 26,8 26,8 
Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 3,9 3,1 35,7 2,8 3,3 6,4 5,8 21,6 5,4 6,2 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen.  . . . Variationskoeffizient in %. 

5. Entwicklung der absoluten Ertragskraft in der Sachgütererzeugung

Ein langfristiger Vergleich der Zusammenset-
zung der absoluten Ertragskraft zeigt Ver-
schiebungen in der Periode 2012/2022 inner-
halb der Stichprobe. Die absolute Ertrags-
kraft wird auf NACE-Rev.-2-Zweisteller-Ebene 
berechnet. Sie ist das Produkt der Cash-
Flow-Quote und des nominellen Umsatzes 
gemäß Leistungs- und Strukturerhebung. 

Im Jahr 2022 erwirtschafteten der Maschi-
nenbau (NACE 28), die Herstellung von 

chemischen Erzeugnissen (NACE 20) sowie 
die Herstellung von Metallerzeugnissen 
(NACE 25) die höchsten Anteile am Gesamt-
ertrag der Sachgütererzeugung. Die Herstel-
lung von Bekleidung (NACE 14) sowie die 
Herstellung von Leder, Lederwaren und 
Schuhen (NACE 15) stellten nur geringe An-
teile. 

Im langfristigen Vergleich (2012/2022) sind 
Verschiebungen erkennbar. So konnten 

Der Maschinenbau, die 
Herstellung von chemi-

schen Erzeugnissen und 
die Herstellung von Me-
tallerzeugnissen erwirt-
schafteten 2022 inner-
halb der Sachgüterer-

zeugung den höchsten 
absoluten Cash-Flow. 
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insbesondere die Herstellung von Holz-, 
Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel) 
(NACE 16) sowie die Herstellung von Daten-
verarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen (NACE 26) ihren 

Cash-Flow steigern, während die absolute 
Ertragskraft der Herstellung von chemischen 
Erzeugnissen (NACE 20) sowie der Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 
(NACE 29) abnahm. 

 

Übersicht 5: Umsätze und nominelle Cash-Flow-Überschüsse 
 Umsatzerlöse Cash-Flow absolut 
 2012 2022 2012 2022 
 In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % In 1.000 € Anteile in % 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 15.273.831 9,5 24.364.240 10,3 90.455.736 6,0 136.755.296 5,8 
Getränkeherstellung 5.370.076 3,3 9.780.844 4,2 56.151.768 3,7 103.524.016 4,4 
Tabakverarbeitung         
Herstellung von Textilien 1.382.993 0,9 1.735.641 0,7 7.065.631 0,5 14.710.720 0,6 
Herstellung von Bekleidung 857.771 0,5 627.786 0,3 5.500.137 0,4 5.181.730 0,2 
Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 809.638 0,5 752.660 0,3 7.525.301 0,5 5.222.086 0,2 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Kork-
waren (ohne Möbel) 7.746.275 4,8 12.766.301 5,4 37.438.484 2,5 163.399.616 6,9 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren 
daraus 6.194.860 3,9 8.787.311 3,7 58.223.452 3,9 118.855.576 5,1 
Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfälti-
gung von bespielten Ton-, Bild- und Daten-
trägern 2.465.898 1,5 1.958.555 0,8 18.834.024 1,2 16.346.842 0,7 
Kokerei und Mineralölverarbeitung 10.578.970 6,6 8.467.601 3,6 0 0,0 0 0,0 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 13.983.857 8,7 19.549.528 8,3 207.817.456 13,8 232.272.352 9,9 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 3.458.379 2,2 6.430.613 2,7 85.097.528 5,6 96.298.544 4,1 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 6.114.182 3,8 8.439.841 3,6 49.848.212 3,3 79.558.656 3,4 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 6.573.224 4,1 8.666.305 3,7 66.409.908 4,4 95.976.600 4,1 
Metallerzeugung und -bearbeitung 16.515.808 10,3 26.213.587 11,1 135.753.888 9,0 205.990.224 8,8 
Herstellung von Metallerzeugnissen 14.159.937 8,8 22.160.698 9,4 129.198.464 8,6 240.630.592 10,2 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 4.845.896 3,0 12.098.393 5,1 49.287.112 3,3 130.390.960 5,5 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 11.776.365 7,3 15.484.072 6,6 104.658.928 6,9 134.303.360 5,7 
Maschinenbau 20.244.267 12,6 30.681.835 13,0 195.913.408 13,0 248.635.440 10,6 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen 13.439.426 8,4 18.072.236 7,7 112.480.560 7,4 101.410.736 4,3 
Sonstiger Fahrzeugbau 2.437.646 1,5 5.666.015 2,4 9.578.836 0,6 37.740.128 1,6 
Herstellung von Möbeln 3.126.371 1,9 3.785.438 1,6 17.333.990 1,1 31.211.690 1,3 
Herstellung von sonstigen Waren 4.405.986 2,7 7.094.867 3,0 37.536.476 2,5 94.494.848 4,0 
Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 4.259.803 2,6 6.338.820 2,7 28.208.566 1,9 60014.544 2,6 

Q: KMU Forschung Austria, WIFO-Berechnungen. 

6. Anhang: Die Eigenkapitalquote im internationalen Vergleich 

Eine Determinante der Ertragskraft ist die 
Ausstattung der Unternehmen mit Eigenkapi-
tal. Die Eigenkapitalquote ist – stärker als die 
Cash-Flow-Quote – ein Strukturindikator. Be-
stimmt wird sie von der unternehmens- und 
branchenspezifischen Kapitalintensität und 
dem Geschäftsrisiko. Im internationalen Ver-
gleich spielt überdies die Nichtneutralität der 
Finanzierungsformen eine Rolle. Ist die Unter-
nehmensfinanzierung über Bankkredite we-
gen der Absetzbarkeit der Zinszahlungen für 
die Unternehmen billiger als der Aufbau von 

 
3)  Derzeit werden aggregierte Jahresabschlussdaten 
für 13 Länder angeboten: Österreich, Belgien, 
Deutschland, Dänemark, Spanien, Frankreich, Kroa-
tien, Ungarn, Italien, Luxemburg, Polen, Portugal und 
Slowakei. Zudem liegt eine Gliederung nach 80 Bran-
chen nach NACE Rev. 2 vor (Zweisteller), davon 24 in 

Eigenkapital, so hat dies Auswirkungen auf 
die Finanzstruktur der Unternehmen.  

Die Analyse der Eigenkapitalquote basiert 
auf der BACH-Datenbank (Bank for Ac-
counts of Companies Harmonized). Diese 
wird seit 1987 von der Europäischen Kommis-
sion (GD ECFIN) in Zusammenarbeit mit dem 
Europäischen Ausschuss der Bilanzzentralen 
(European Committee of Central Balance 
Sheet Offices) betrieben, um Vergleiche zwi-
schen EU-Ländern zu ermöglichen3). 

der Sachgütererzeugung, und nach 4 Größenklassen 
(große Unternehmen mit einem jährlichen Umsatz 
über 50 Mio. €, kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
mit einem Umsatz bis 50 Mio. €, mittlere Unternehmen 
mit 10 bis 50 Mio. € und kleine Unternehmen mit einem 
Jahresumsatz unter 10 Mio. €). 
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Die durchschnittliche Eigenkapitalquote gro-
ßer österreichischer Sachgütererzeuger war 
2021 (aktuellste Daten) mit 40,8% niedriger 
als der Mittelwert der Vergleichsländer von 
45,9% (Übersicht 6). Die Eigenkapitalausstat-
tung kleiner und mittlerer Sachgütererzeuger 
blieb mit 40,5% ebenfalls deutlich hinter dem 
internationalen Durchschnitt von 44,7% zu-
rück. 

Die internationalen Vergleiche bieten grobe 
Anhaltspunkte und sind mit Vorsicht zu inter-
pretieren: Aufgrund der Abweichungen zwi-
schen Rechnungslegungsstandards, Bilanz-
stichtagen, Stichprobengrößen und Daten-
quellen sowie der Brüche in den Zeitreihen 
sind Verzerrungen möglich4). 

 

Übersicht 6: Internationaler Vergleich der gewichteten Eigenkapitalquote in der Sachgütererzeugung 
 Große Unternehmen Kleine und mittlere 

Unternehmen 
Mittlere Unternehmen Kleine Unternehmen 

 2021 2022 Ø 2011 bis 
2021/22 

2021 2022 Ø 2011 bis 
2021/22 

2021 2022 Ø 2011 bis 
2021/22 

2021 2022 Ø 2011 bis 
2021/22 

 In % der Bilanzsumme 
Durchschnittswerte             
Österreich 40,8 . 41,0 40,5 . 37,1 42,3 . 38,7 37,7 . 34,2 
Belgien 66,4 44,4 48,1 47,9 47,1 52,3 49,0 48,3 49,8 47,3 45,8 53,7 
Deutschland 32,3 30,0 32,2 42,1 40,5 41,0 42,4 40,9 41,4 40,3 38,4 39,0 
Spanien 42,3 40,2 41,1 50,2 52,5 49,1 49,5 51,9 49,7 50,8 52,9 48,8 
Frankreich 37,8 37,0 36,7 43,3 43,0 43,1 43,3 42,4 42,5 43,5 43,9 43,9 
Kroatien 54,1 51,6 49,8 40,6 40,7 36,0 53,1 48,5 46,7 30,8 34,8 28,6 
Ungarn 49,3 46,6 53,7 50,8 52,0 51,5 51,8 51,4 51,4 50,1 52,3 51,7 
Italien 44,2 44,5 40,6 40,9 40,2 35,9 44,9 43,8 39,8 36,2 35,9 31,8 
Polen 50,3 50,0 51,2 53,2 53,3 53,2 53,1 53,2 53,7 53,4 53,5 52,3 
Portugal 45,3 45,6 43,0 42,8 43,8 38,6 49,8 49,6 46,2 37,7 39,3 33,5 
Slowakei 42,5 40,7 42,2 39,3 40,9 39,9 41,6 43,0 42,8 36,5 38,2 36,6 
              
Durchschnitt 45,9 43,1 43,6 44,7 45,4 43,4 47,4 47,3 45,7 42,2 43,5 41,3 
              
Medianwerte             
Österreich 41,4 . 39,7 35,0 . 30,4 38,4 . 35,3 33,9 . 29,0 
Belgien 59,7 41,3 41,5 43,6 43,3 38,6 44,9 43,9 42,0 43,5 43,2 38,3 
Deutschland 38,6 36,6 36,6 38,8 38,4 38,0 41,7 39,6 39,9 36,2 37,1 35,6 
Spanien 45,2 43,9 45,0 42,7 45,6 38,7 48,3 50,0 48,3 42,4 45,3 38,2 
Frankreich 42,9 41,2 40,8 43,2 43,8 43,6 41,7 42,1 41,5 43,5 44,3 44,0 
Kroatien 53,6 50,7 51,8 36,3 37,4 30,2 49,5 47,8 45,7 35,8 36,8 29,7 
Ungarn . . . . . . . . . . . . 
Italien 42,8 41,9 37,0 27,9 28,5 23,2 39,4 39,0 34,1 26,6 27,1 22,1 
Polen 52,4 51,5 51,6 55,0 55,7 54,8 51,8 51,6 52,1 56,3 57,6 55,8 
Portugal 43,6 43,9 43,4 33,7 34,8 31,7 45,3 45,5 43,7 33,1 34,2 31,2 
Slowakei 38,5 38,6 38,5 35,4 35,7 34,2 38,3 40,6 40,3 34,9 34,7 33,4 
              
Durchschnitt 45,9 43,3 42,6 39,2 40,4 36,3 43,9 44,5 42,3 38,6 40,0 35,7 

Q: BACH-Daten (Banque de France), WIFO-Berechnungen. Ausgewiesen werden nur jene Länder, für die ab 2011 Daten verfügbar sind. Unternehmens-
größe definiert nach dem jährlichen Umsatz: große Unternehmen . . . über 50 Mio. €, kleine und mittlere Unternehmen . . . bis 50 Mio. €, mittlere Unter-
nehmen . . . 10 bis 50 Mio. €, kleine Unternehmen . . . unter 10 Mio. €. 
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Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und 
Energiewirtschaft 2024 
Sonderthema: Die Bedeutung der Landnutzung für die 
Ernährungssicherheit 
Katharina Falkner, Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, Angela Köppl, Ina Meyer, 
Asjad Naqvi, Anna Renhart, Franz Sinabell, Mark Sommer 

 Im Jahr 2022 wuchs die österreichische Wirtschaft kräftig (BIP real +4,8%), während sowohl der 
Energieverbrauch (5,3%) als auch die Treibhausgasemissionen (5,8%) zurückgingen. 

 Der Emissionsrückgang kann auf die Energiepreissteigerungen infolge des Ukraine-Krieges, die milde 
Witterung, den deutlichen Ausbau der erneuerbaren Energietechnologien sowie den verstärkten 
Heizungstausch zurückgeführt werden. 

 Für das Jahr 2023 prognostiziert das Umweltbundesamt eine erneute merkliche Abnahme der 
Emissionen um 5,3%, obwohl das BIP mit 0,8% nur leicht geschrumpft ist. Dies impliziert einen 
fortgesetzten Rückgang des Energieverbrauchs sowie eine Umstellung von Erdgas auf erneuerbare 
Energieträger. 

 Seit 1990 hat die bewirtschaftete Ackerfläche in Österreich um etwa 84.600 ha (6%) abgenommen, 
Dauergrünland (einschließlich Almen) sogar um 744.400 ha (38%). Bei annähernd gleicher Produktion 
gefährdet dies die Ernährungssicherheit. 

 

 Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch, Bruttowertschöpfung und Heizgradtage 
in Österreich 

 

Im Jahr 2022 hatte sich der Bruttoinlandsverbrauch an Energie von der Wirtschaftsentwicklung 
entkoppelt. 2023 setzte sich diese Entkoppelung nach vorläufigen Daten nicht fort, da die 
Wirtschaftsleistung ebenfalls schrumpfte (Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz 
Österreich 1970-2022; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023: vorläufige Emissionsdaten aus 
der Nahzeitprognose "Nowcast" des Umweltbundesamtes bzw. vorläufige Energiebilanz Österreich 
2023. – 1) Referenzjahr 2015). 

 

"Durch den fort-
schreitendenden 
Ausbau von 
Produktionskapazi-
täten erneuerbarer 
Energie war 
Österreich 2023 
voraussichtlich 
erstmals seit dem 
Jahr 2000 Strom-
nettoexporteur." 
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Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und Energiewirtschaft 2024 
Sonderthema: Die Bedeutung der Landnutzung für die Ernährungssicherheit 

Katharina Falkner, Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, Angela Köppl, Ina Meyer, 
Asjad Naqvi, Anna Renhart, Franz Sinabell, Mark Sommer 

 
Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und Energiewirtschaft 
2024. Sonderthema: Die Bedeutung der Landnutzung für 
die Ernährungssicherheit 
Das Jahr 2022 war durch eine Entkoppelung von Wirt-
schaftsleistung und Treibhausgasemissionen gekennzeich-
net. Österreich emittierte deutlich weniger Treibhausgase 
als im Vorjahr (–5,8%), obwohl das Bruttoinlandsprodukt 
kräftig zulegte (+4,8%). Ursächlich für diese Divergenz wa-
ren die kräftigen Energiepreissteigerungen infolge des Uk-
raine-Krieges, die milde Witterung, der Ausbau der erneu-
erbaren Energietechnologien sowie Verbesserungen in der 
Energieeffizienz der Kapitalstöcke. Der Treibhausgasausstoß 
erreichte nach 2020 den niedrigsten Wert seit 1990 
(72,8 Mio. t CO2-Äquivalente). Dennoch besteht weiterhin 
großer Handlungsbedarf, um das österreichische Ziel der 
Klimaneutralität bis 2040 zu erreichen, auch vor dem Hinter-
grund eines möglichen Konjunkturaufschwungs im Jahr 
2025. Das diesjährige Sonderthema befasst sich mit der 
Landnutzung und ihrer Bedeutung für die Ernährungssicher-
heit. Der stetige Rückgang der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche birgt angesichts des Klimawandels in Verbindung 
mit den stagnierenden Hektarerträgen und dem Bevölke-
rungsanstieg Risiken für die Versorgungssicherheit mit Nah-
rungsmitteln. 

 Key Indicators of Climate Change and the Energy Sector in 
2024. Special Topic: Land Use and its Relevance for Food 
Security 
The year 2022 was characterised by a decoupling of eco-
nomic growth from greenhouse gas emissions. Austria emit-
ted significantly less greenhouse gases than in the previous 
year (5.8 percent), although GDP grew substantially 
(+4.8 percent). This divergence was due to the sharp rise in 
energy prices following the war in Ukraine, mild weather 
conditions, the increase in renewable energy technolo-
gies, and improvements in the energy efficiency of the 
capital stock. After 2020, greenhouse gas emissions 
reached their lowest level since 1990 (72.8 million t CO2 
equivalents). However, much remains to be done to reach 
Austria's target of climate neutrality by 2040, especially in 
view of a possible economic upturn in 2025. This year's spe-
cial feature looks at land use trends and their relevance for 
food security. Against the backdrop of climate change 
and together with stagnating yields per hectare and pop-
ulation growth, the steady decline in agricultural land har-
bours risks to food security. 

 

 
JEL-Codes: Q15, Q41, Q42, Q43, Q54 • Keywords: Klimawandel, Klimapolitik, Energiepolitik, Agrarproduktion, 
Umweltindikatoren, Landnutzung, Ernährungssicherheit 
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Der vorliegende 17. WIFO-Bericht über die 
Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und 
Energiewirtschaft dokumentiert und analy-
siert deren Entwicklung im Jahr 2022 und – 
soweit entsprechende Zahlen verfügbar sind 
– im Jahr 2023. Er stützt sich auf aktuelle Da-
ten zu den Treibhausgasemissionen in Öster-
reich (Umweltbundesamt, 2024a, 2024b, 
2024c) und den Energieflüssen laut Energie-
bilanz (Statistik Austria, 2023b, 2024c)1).  

 
1)  Nach Redaktionsschluss veröffentlichte das Um-
weltbundesamt eine aktualisierte Nahzeitprognose zu 
den Treibhausgasemissionen in Österreich. Sie konnte 

Das Jahr 2022 war wesentlich durch den rus-
sischen Angriffskrieg in der Ukraine und die 
dadurch ausgelösten Energiepreissteigerun-
gen bestimmt. Trotz der positiven Wirtschafts-
entwicklung sanken in Österreich der Ener-
gieverbrauch und die Treibhausgasemissio-
nen deutlich im Vergleich zum Vorjahr. 

Die Entwicklungen in den Bereichen Energie-
verbrauch, Energiebereitstellung und Treib-

im vorliegenden Beitrag nicht mehr berücksichtigt 
werden. 
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hausgasemissionen werden im Folgenden 
für Österreichs Gesamtwirtschaft und deren 
Sektoren hinsichtlich der klimapolitischen 
Ziele analysiert. Das diesjährige Sonder-

thema beschäftigt sich vor dem Hintergrund 
des Klimawandels mit der Bedeutung der 
Landnutzung für die Ernährungssicherheit. 

1. Indikatoren für Klima und Energie 
1.1 Energetischer Bruttoinlandsverbrauch 

der EU 27 sank infolge des Ukraine-
Krieges  

2022 legte das BIP in der EU 27 im Vergleich 
zum Vorjahr um 3,4% zu. Der Energieeinsatz 
ging demgegenüber um 4,7% zurück und er-
reichte mit 56.698 PJ den zweitniedrigsten 
Wert seit 1990; nur 2020 war er noch geringer 
gewesen. Der Rückgang war primär auf die 
Verteuerung von Energie infolge des russi-
schen Angriffskriegs in der Ukraine zurückzu-
führen.  

Ein Vergleich der Entwicklung der beiden 
Kennzahlen auf Länderebene zeigt ein 

differenziertes Bild (Abbildung 1): die Wirt-
schaftsleistung stieg 2022 in allen EU-Ländern 
mit Ausnahme Estlands, das sich aufgrund 
der hohen Inflation bereits in einer Rezession 
befand. Kräftige BIP-Zuwächse konnten Ir-
land, Malta, Kroatien und Portugal verzeich-
nen. Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie 
lag 2022 hingegen in 19 EU-Ländern unter 
dem Niveau von 2021. Der Einsatz fossiler 
Energieträger ging im Vergleich zum Vorjahr 
leicht zurück, bei Erdgas betrug der Rück-
gang 13%. Der Einsatz erneuerbarer Energie-
träger nahm abermals zu – mit 23% war ihr 
Anteil am Bruttoendenergieverbrauch der 
EU 27 um 1,1 Prozentpunkte höher als 2021. 

 

Abbildung 1: Entwicklung des Bruttoinlandsverbrauchs an Energie in Relation zur 
BIP-Entwicklung in den EU-Ländern 
2022 

 

Q: Eurostat. 

 

1.2 Österreich: Energiepreissteigerungen 
und klimapolitische Maßnahmen 
dämpften 2022 die Emissionen  

Österreich emittierte 2022 über alle Sektoren 
hinweg deutlich weniger Treibhausgase als 
im Vorjahr (5,8%). Der Ausstoß sank auf-
grund der drastischen Energiepreissteigerun-
gen, aber auch wegen der milden Witte-
rung, des verstärkten Heizungstausches und 
des Ausbaus der erneuerbaren Energietech-
nologien auf 72,8 Mio. t CO2-Äquivalente 
(CO2-Emissionen: 61,5 Mio. t; Abbildung 2). 
Damit erreichte er nach 2020 das niedrigste 
Niveau seit 1990.  

Für die Sektoren außerhalb des Emissions-
handels gelten im Zeitraum 2021 bis 2030 

nationale Höchstmengen gemäß der Effort-
Sharing-Verordnung 2018/842/EU (Europäi-
sche Kommission, 2018a). Im Jahr 2022 be-
trug die für Österreich relevante Obergrenze 
47,4 Mio. t CO2-Äquivalente. Die tatsächli-
chen Emissionen lagen mit 46,2 Mio. t CO2-
Äquivalenten unter dem Zielwert. Auch im 
Emissionshandelsbereich sank der Ausstoß 
deutlich gegenüber 2021 (2,1 Mio. t CO2-
Äquivalente bzw. 7,2%) und betrug 
26,6 Mio. t, wovon 7 Mio. t auf die Energieer-
zeugung und 19,6 Mio. t auf die Industrie 
entfielen. Die Reduktion folgt vor allem aus 
einer Abnahme der Stahlproduktion und des 
Rohöleinsatzes in der Raffinerie sowie aus 
Rückgängen in anderen Sektoren. 
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Trotz deutlichen Wirt-
schaftswachstums sank 

2022 infolge des  
Ukraine-Krieges und der 

Preissteigerungen der 
Energieverbrauch  

in der EU 27. 

Österreich emittierte 
2022 weniger Treibhaus-
gase als im Vorjahr, so-

wohl im Bereich des 
Emissionshandels als 

auch in den durch das 
Klimaschutzgesetz gere-

gelten Sektoren. 
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Abbildung 2: Treibhausgasemissionen in Österreich und Kyoto-Ziel 

 

Q: Umweltbundesamt.  

 

Auch der Energieverbrauch fiel im Jahr 2022 
trotz des kräftigen BIP-Wachstums von 4,8% 
spürbar geringer aus als im Vorjahr (5,3%; 
Abbildung 3). Die energiebedingten Treib-
hausgasemissionen sanken um 6,6%, da ins-
besondere der Einsatz von Erdgas infolge 
der hohen Energiepreise abnahm. Die pro-
zessbedingten Emissionen gingen um 5,7% 
zurück, während sich die nicht-energeti-
schen Emissionen der Landwirtschaft kaum 

veränderten (0,6%) und jene der Abfallwirt-
schaft um 4,6% sanken. 

Das Umweltbundesamt (2024b) prognosti-
ziert für das Jahr 2023 einen erneuten deutli-
chen Emissionsrückgang um 5,3%, obwohl 
das BIP 2023 nur leicht um 0,8% abnahm. 
Diese Divergenz spiegelt eine fortgesetzte 
Senkung des Energieverbrauchs in Öster-
reich sowie die Umstellung von Erdgas auf 
erneuerbare Energieträger wider. 

 

Abbildung 3: Treibhausgasemissionen und Wirtschaftswachstum in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. 2023: vorläufige Emissionsdaten aus der Nahzeitprognose "Nowcast" des Umweltbundesamtes bzw. vor-
läufige Energiebilanz Österreich 2023. – 1) Referenzjahr 2015. 

 

1.3 Rückläufige Treibhausgasemissionen 
in allen Sektoren 

2022 nahm der Treibhausgasausstoß in Öster-
reich in allen Sektoren ab (Abbildung 4). Re-
lativ gingen die Emissionen des Kleinver-

brauchs (Gebäude und Dienstleistungen) 
am stärksten zurück (15,4%). Die "anderen 
Emissionen" (5,8%) sowie die Treibhaus-
gasemissionen des Verkehrssektors (5,5%) 
nahmen ebenfalls deutlich ab. Auch in 
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Österreichs Treibhaus-
gasemissionen sanken 
2022 trotz kräftigen Wirt-
schaftswachstums deut-
lich. 
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brauch, Verkehr und 
sonstige Emissionen ver-
zeichneten 2022 die 
stärksten Emissionsrück-
gänge. 
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absoluten Zahlen sank der Ausstoß im Sektor 
Kleinverbrauch am kräftigsten (1,5 Mio. t 
CO2-Äquivalente), vor den Sektoren Indust-
rie und Verkehr, in denen die Emissionsreduk-
tion jeweils 1,2 Mio. t CO2-Äquivalente be-
trug. Im langfristigen Verlauf seit 1990 ist ins-
besondere im Verkehr (+48,5%), aber auch 
in der Industrie ein Anstieg der Emissionen 
beobachtbar. Die anderen Sektoren konn-
ten ihren Ausstoß hingegen teils spürbar ver-
ringern (siehe Kapitel 1.6 und 1.7).  

Die Industrie war 2022 mit 36,4% bzw. 
26,5 Mio. t CO2-Äquivalenten Hauptverursa-
cherin der heimischen Treibhausgasemissio-
nen; gegenüber 2021 stieg ihr Anteil um 
0,5 Prozentpunkte. Der Verkehrssektor war 
mit 28,4% (20,7 Mio. t CO2-Äquivalenten) der 
zweitgrößte Emittent. Der Beitrag der Ener-
giewirtschaft zu den Gesamtemissionen lag 
2022 mit 11,6% (8,5 Mio. t CO2-Äquivalenten) 
erstmals seit 2019 über jenem des Kleinver-
brauchs (11,4%; 8,3 Mio. t CO2-Äquivalente); 
auf die Landwirtschaft entfielen 10%.  

 

Abbildung 4: Verursacher der Treibhausgasemissionen in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt. 2023: vorläufige Emissionsdaten aus der Nahzeitprognose "Nowcast" des Umweltbun-
desamtes bzw. vorläufige Energiebilanz Österreich 2023. – 1) Militär, Fluorierte Treibhausgase, CO2-Transport 
und -Speicherung. 

 

1.4 Ausgeprägte Entkopplung von Energie-
verbrauch und Emissionen in der 
Industrie 

Obwohl die industrielle Bruttowertschöpfung 
2022 um 4,3% zulegte, emittierte die heimi-
sche Industrie wie schon 2018 und 2020 
deutlich weniger Treibhausgase als im Vor-
jahr (4,4%). Ihr Anteil an den Gesamtemissi-
onen war dennoch um 4,4 Prozentpunkte 
höher als noch 2010. 16 Mio. t der insgesamt 
26,6 Mio. t CO2-Äquivalente entfielen auf 
Prozessemissionen, die im Vorjahresvergleich 
um fast 6% zurückgingen, vor allem auf-
grund der geringeren Stahlproduktion. Der 
Energieverbrauch der Industrie erhöhte sich 
um 1,1% auf 319 PJ. Dies deutet auf eine Ent-
koppelung von Energieverbrauch und Emis-
sionen im Industriesektor nach Überwindung 
der COVID-19-Pandemie hin, wobei die 
Emissionsintensität 2022 um 8,4% und die 
Energieintensität um 3,1% zurückging (Abbil-
dung 5). 

1.5 Rückgang der Emissionsintensität 
des Verkehrssektors 

Die verkehrsbedingten Emissionen reduzier-
ten sich 2022 um 5,5% auf 20,7 Mio. t CO2-
Äquivalente, wozu hauptsächlich der gerin-
gere Straßenverkehr beitrug (1 Mio. t CO2-
Äquivalente). Der Absatz von Dieselkraftstoff 
sank insbesondere im Kraftstoffexport mit 
schweren Nutzfahrzeugen, während der 
Benzinabsatz geringfügig höher war als 2021 
(Umweltbundesamt, 2024a). Der Anteil des 
Verkehrs an den Emissionen insgesamt er-
höhte sich dennoch um 0,1 Prozentpunkt 
auf 28,4%. Mit 340 PJ lag der Endenergiever-
brauch des Verkehrssektors um 3,1% unter 
dem Niveau des Vorjahres. Die Diskrepanz 
zwischen der Entwicklung der Emissionen 
und des Endenergieverbrauchs liegt darin 
begründet, dass die Verbrauchsdaten den 
internationalen Flugverkehr enthalten, die 
Emissionsdaten jedoch nicht. 
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Abbildung 5: Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch und Bruttowertschöpfung 
der Industrie 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. – 1) Sachgütererzeugung einschließlich Bergbau, zu Herstellungspreisen, Referenzjahr 2015. 

  
 

Abbildung 6: Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch des Verkehrssektors und 
Wirtschaftswachstum in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022. – 1) Referenzjahr 2015. 

 

1.6 Treibhausgasemissionen des 
Kleinverbrauchs sanken 
witterungsbedingt 

In den Sektoren private Haushalte, Dienstleis-
tungen und Landwirtschaft nahmen 2022 so-
wohl der Endenergieverbrauch als auch die 
Treibhausgasemissionen deutlich ab. Der 
energetische Endverbrauch war mit 406 PJ 
um 54 PJ (12%) niedriger als im Vorjahr. Mit 
über 50 PJ entfiel der Großteil des Minderver-
brauchs auf die Raumwärmeerzeugung, für 
die wegen der geringeren Zahl an Heizgrad-

tagen (13%) deutlich weniger Energie auf-
gewendet wurde. Nach Energieträgern war 
insbesondere die Verwendung von Erdgas 
(19 PJ), Brennholz (14 PJ), Fernwärme 
(8 PJ) und Gasöl für Heizzwecke (7 PJ) 
rückläufig. Einzig in den Bereichen Umge-
bungs- und Solarwärme wurde ein Zuwachs 
verzeichnet (+2 PJ; Statistik Austria, 2023c). 
Folglich sanken die Treibhausgasemissionen 
aus dem Kleinverbrauch um 15,4% (Abbil-
dung 7) auf 8,3 Mio. t CO2-Äquivalente. Die 
Emissionen pro Kopf (16,4%) gingen deut-
lich stärker zurück als der Energieverbrauch 
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und die Heizgradtage (12% bzw. 13%). 
Dies spiegelt den Anteilsrückgang fossiler 

Energieträger im Energiemix um 1,9 Prozent-
punkte wider. 

 

Abbildung 7: Treibhausgasemissionen und Energieverbrauch von privaten Haushalten, 
Dienstleistungen und Landwirtschaft sowie Zahl der Heizgradtage 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. 

 

1.7 Leicht höhere Treibhausgasemissionen 
der öffentlichen Elektrizitäts- und 
Fernwärmeerzeugung 

Nach einem geringfügigen Rückgang im 
Vorjahr stiegen die Treibhausgasemissionen 
aus der öffentlichen Bereitstellung von Elekt-
rizität und Fernwärme2) 2022 leicht (+2,2%). 
Der dafür aufgewendete Energieeinsatz 
ging hingegen um 3,1% zurück. Dies lag ei-
nerseits am gesunkenen Strombedarf bzw. 
am witterungsbedingt niedrigeren Bedarf an 
Fernwärme, andererseits aber auch am 
empfindlichen Rückgang der Stromerzeu-
gung aus Wasserkraft (14 PJ bzw. 10%). 
Seit 2000 war in Österreich nur in den Jahren 
2003 und 2011 weniger Strom aus Wasser-
kraft gewonnen worden als 2022. Kompen-
siert wurde dieser Ausfall durch Stromim-
porte (+4,2 PJ) sowie durch Strom aus erneu-
erbaren (Windkraft und Photovoltaik +5,5 PJ) 
und fossilen Energieträgern (Erdöl +0,4 PJ, 
Erdgas +0,06 PJ). Damit war ein Anstieg der 
Treibhausgasemissionen verbunden, 
wodurch die Emissionsintensität der öffentli-
chen Strom- und Fernwärmebereitstellung 
mit +5,5% deutlich zunahm (Abbildung 8). 

1.8 Österreich 2023 erstmals seit 2000 
Stromnettoexporteur 

Nach dem kurzzeitigen Anstieg im Jahr 2021 
sank Österreichs Energieverbrauch in den 
zwei Folgejahren wieder (5,3% bzw. 1,9%; 

 
2)  Die Werte und Abbildungen in diesem Kapitel sind 
nicht mit dem Vorjahresbeitrag vergleichbar. Ab die-
sem Jahr werden ausschließlich die Emissionen und 
der Umwandlungseinsatz der öffentlichen Energiever-
sorgungsunternehmen zur Bereitstellung von Strom- 

laut vorläufiger Energiebilanz). Der Progno-
sewert für 2023 von 1.332 PJ impliziert eine 
Fortsetzung des Abwärtstrends, die einerseits 
durch die anhaltende Konjunkturflaute und 
andererseits durch einen Rückgang der 
Stromimporte sowie des Gasverbrauchs ge-
trieben war. Trotz der Stabilisierung des Erd-
gaspreises schrumpfte der Gasverbrauch 
2023 um 14,5% auf das Niveau von 1994. Zu 
den Ursachen zählen neben der Konjunktur-
schwäche der Austausch von Gasheizun-
gen, eine verringerte Verstromung sowie der 
geringere Energiebedarf für Raumwärme 
aufgrund des milden Winters. Durch den fort-
schreitendenden Ausbau von Produktions-
kapazitäten erneuerbarer Energie dürfte Ös-
terreich 2023 zum ersten Mal seit dem Jahr 
2000 Stromnettoexporteur gewesen sein. Der 
Saldo betrug 258 PJ.  

Mengenmäßig dürfte der Energieverbrauch 
aus fossilen Quellen 2023 um insgesamt 4,8% 
gesunken sein, während jener aus erneuer-
baren Quellen um voraussichtlich 11,3% 
(49 PJ) zulegte. Damit sank der Anteil fossiler 
Energie am Gesamtverbrauch um 1,9 Pro-
zentpunkte auf knapp 62%. Trotz dieser posi-
tiven Entwicklung besteht weiterhin großer 
Handlungsbedarf, um das österreichische 
Ziel der Klimaneutralität bis 2040 und die eu-
ropäischen Klimaziele zu erreichen, auch vor 
dem Hintergrund eines möglichen Konjunk-
turaufschwungs im Jahr 2025.  

und Fernwärme dargestellt. Bis zum Vorjahresbericht 
schlossen die Daten zum Energieeinsatz auch unab-
hängige Energieerzeugungsanlagen sowie die Emissi-
onen der Raffinerie ein. 
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Abbildung 8: Treibhausgasemissionen und Energieeinsatz für Elektrizitäts- und 
Fernwärmeerzeugung der Energieversorgungsunternehmen 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. 

  
  

Abbildung 9: Bruttoinlandsverbrauch in Österreich nach Energieträgern  

 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022. 2023: vorläufige Energiebilanz Österreich 2023. 

 

1.9 Anteil erneuerbarer Energieträger steigt  

Der Anteil erneuerbarer Energie am Gesamt-
verbrauch stieg 2023 laut vorläufigen Daten 
um 4,3 Prozentpunkte auf knapp 36%. Bio-
gene Brenn- und Treibstoffe blieben 2023 mit 
einem Anteil von 37% die wichtigsten erneu-
erbaren Energieträger, vor Wasserkraft mit 
31% und Brennholz mit 11%. Das verstärkte 
Bestreben, von fossilen Energieträgern 

unabhängig zu werden, spiegelt sich in den 
hohen Wachstumsraten von Solar- und Geo-
thermie (+9,7%) sowie Windkraft und Photo-
voltaik (+28%). Sie unterstreichen den anhal-
tenden Trend zur Dekarbonisierung. Langfris-
tig hat sich das durchschnittliche jährliche 
Wachstum der erneuerbaren Energieträger 
jedoch von 3,6% (2000/2010) auf 1,1% 
(2013/2023) abgeschwächt.  
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Abbildung 10: Bruttoinlandsverbrauch an erneuerbaren Energieträgern 

 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022. 2023: vorläufige Energiebilanz Österreich 2023. 

 

1.10 Verbesserter Außenhandelssaldo 
für Energie  

Die nominellen Ausgaben für Energieimporte 
waren 2023 mit 17,5 Mrd. € um etwa ein Drit-
tel geringer als im Vorjahr, was den Rück-
gang der Energiepreise widerspiegelt. Am 
stärksten sanken die Ausgaben für impor-
tierte Elektrizität (52%) und Heizöl (53%). 
Die geringeren Ausgaben sind neben Preis-
veränderungen durch den Rückgang der 
Importmenge begründet (127 PJ 
bzw. 11%). Vor allem bei Heizöl brach das 
Importvolumen ein (94%). Die importierte 
Strommenge ging um 52% zurück, die einge-
führte Erdgasmenge um 32%, nicht zuletzt 
aufgrund der hohen Speicherstände zu Jah-
resbeginn 2023 (Übersicht 1). 

Die Notwendigkeit von Energieimporten ist 
mit hohen Finanzabflüssen in das Ausland 
verbunden. Diese sind weiterhin deutlich hö-
her als vor der Energiekrise. Insbesondere ist 
es bisher nicht gelungen, sich von der nach 
wie vor beträchtlichen Abhängigkeit von 
russischem Erdgas zu lösen. Neben einer 
Diversifizierung der Bezugsquellen und dem 
zügigen Ausbau erneuerbarer Energieträger 
kommt auch der Nutzung von Effizienzpo-
tenzialen eine wichtige Rolle zu, um von aus-
ländischen Lieferanten unabhängiger zu 
werden. 

Die Energieexporte legten 2023 mengenmä-
ßig um knapp 12% auf 225 PJ zu. Dieser Zu-
wachs spiegelte sich jedoch nicht in den Er-
lösen, die um knapp 6% zurückgingen. Bei 
Strom war Österreich wie erwähnt erstmals 
wieder Nettoexporteur, nachdem es in den 

vergangenen 20 Jahren davor Nettoimpor-
teur gewesen war. 

Der nominelle Außenhandelssaldo für Ener-
gie blieb auch 2023 negativ (11,1 Mrd. €), 
fiel aber um etwa 8 Mrd. €. besser aus als im 
Vorjahr. Der mengenmäßige Saldo war um 
151 PJ geringer. 

1.11 Höhere Energieausgaben für Wohnen 

Die durchschnittlichen Energieausgaben der 
privaten Haushalte für Wohnen waren 2022 
(letztverfügbares Jahr) um etwa 8% höher 
als im Vorjahr. Die monatlichen Ausgaben je 
Haushalt erhöhten sich von durchschnittlich 
132 € auf 143 €. Dieser im Vergleich zum Ver-
braucherpreisindex moderate Zuwachs 
dürfte die tatsächlichen Aufwendungen für 
Strom und Gas aufgrund der verzögerten 
Rechnungslegung noch nicht vollständig 
abbilden. Dämpfend wirkten der milde Win-
ter 2022 und Energieeinsparungen, die zu ei-
nem geringeren Verbrauch der privaten 
Haushalte von knapp 15% führten. Der Gas-
verbrauch war um knapp 18% geringer als 
2021, jener von Fernwärme um 15%. Auch 
bei Strom nahm die Nachfrage ab (9%).  

Der Anteil der Energieausgaben am Haus-
haltseinkommen stieg 2022 im Durchschnitt 
um 0,2 Prozentpunkte auf 3,5%. Im untersten 
Einkommensquintil erhöhte sich der Anteil 
deutlich stärker, von 6,9% auf 7,7%. Einkom-
mensschwächere Haushalte würden von In-
vestitionen, die den Energieverbrauch sen-
ken, mittel- und längerfristig besonders profi-
tieren. 

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500
19

90
19

91
19

92
19

93
19

94
19

95
19

96
19

97
19

98
19

99
20

00
20

01
20

02
20

03
20

04
20

05
20

06
20

07
20

08
20

09
20

10
20

11
20

12
20

13
20

14
20

15
20

16
20

17
20

18
20

19
20

20
20

21
20

22
20

23

PJ

Wasserkraft Windkraft, Photovoltaik
Solar- und Geothermie Biogene Brenn- und Treibstoffe
Brennholz

Österreichs Einnahmen 
aus Stromexporten wa-
ren 2023 fast doppelt so 
hoch wie die Ausgaben 

für Stromimporte. 

Die Energieausgaben für 
Wohnen stiegen 2022 
trotz milder Witterung 
und geringeren Ver-

brauches um 8%. 
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Übersicht 1: Außenhandel mit Energieträgern 
 Exporte Importe Saldo  

2015 2021 2022 2023 2015 2021 2022 2023 2015 2021 2022 2023 
 Mio. € 

Kohle 2 2 2 25 475 501 1.352 1.064  – 473  – 499  – 1.350  – 1.039 
Erdöl 0 0 0 0 3.097 3.434 3.647 4.437  – 3.097  – 3.434  – 3.647  – 4.437 
Heizöl 121 0 0 0 33 22 87 41  + 88  – 22  – 87  – 41 
Benzin 477 596 555 638 499 396 1.043 685  – 23  + 201  – 488  – 46 
Dieselkraftstoff 478 792 717 859 2.177 2.927 6.168 4.093  – 1.699  – 2.136  – 5.450  – 3.234 
Erdgas 315 438 1.017 720 2.701 4.131 9.207 5.027  – 2.387  – 3.693  – 8.191  – 4.307 
Strom 857 1.620 4.507 4.159 1.103 1.935 4.574 2.181  – 246  – 315  – 67  + 1.978 
              
Insgesamt 2.249 3.448 6.798 6.401 10.085 13.346 26.079 17.527  – 7.836  – 9.898  – 19.281  – 11.126 
             

 PJ 
Kohle 0,3 0,0 0,0 0,0 119,4 108,0 103,0 105,2  – 119,1  – 108,0  – 103,0  – 105,2 
Erdöl 0,0 0,0 0,0 0,0 344,6 321,6 218,3 321,6  – 344,6  – 321,6  – 218,3  – 321,6 
Heizöl 21,6 15,4 11,2 16,3 0,5 1,3 1,6 0,1  + 21,1  + 14,0  + 9,6  + 16,3 
Benzin 38,6 39,0 23,6 0,8 33,3 22,5 32,4 28,5  + 5,3  + 16,5  – 8,9  – 27,7 
Dieselkraftstoff 34,0 48,6 25,1 36,6 155,6 167,7 190,1 153,2  – 121,6  – 119,1  – 165,0  – 116,6 
Erdgas1) 49,4 69,8 69,8 72,1 454,4 524,6 524,6 359,6  – 405,0  – 454,9  – 454,9  – 287,4 
Strom 69,6 68,0 71,6 98,8 105,8 95,2 102,9 77,6  – 36,2  – 27,2  – 31,3  + 21,2 
              
Insgesamt 213,4 240,8 201,2 224,7 1.213,6 1.241,0 1.173,0 1.045,8  – 1.000,2  – 1.000,1  – 971,8  – 821,1 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2022, vorläufige Energiebilanz 2023, Außenhandelsstatistik; WDS – WIFO-Daten-System. – 1) In der aktuel-
len Energiebilanz wird der Erdgastransit durch Österreich nicht mehr ausgewiesen. Die hier abgedruckten Werte für die Ein- und Ausfuhr von Erdgas 
stammen aus der Außenhandelsstatistik und beinhalten auch Transit. 

 
 

Abbildung 11: Anteil der Energieausgaben für Wohnen am Haushaltseinkommen 2022 

 

Q: EU-SILC. 

2. Landwirtschaftliche Produktion und Stickstoffbilanz in Österreich 

Die Land- und Forstwirtschaft ist wie kaum 
ein anderer Sektor auf die Umwelt und die 
Nutzung natürlicher Ressourcen angewie-
sen. Neben der zentralen Rolle für die Ernäh-
rungssicherheit durch die Produktion von 
Nahrungs- und Futtermitteln stellt die Land-
wirtschaft zahlreiche Ökosystemdienstleistun-
gen zur Verfügung. So trägt sie etwa durch 
den Kohlenstoffaufbau in lebender Biomasse 
und Böden zur Klimastabilität (Meyer et al., 

2023) sowie zur Erhaltung der Biodiversität 
bei. 

Im Jahr 2023 wurden etwa 31% 
(2.596.000 ha) der österreichischen Landes-
fläche landwirtschaftlich genutzt. Davon 
entfielen 1.322.800 ha (51%) auf Ackerland 
und 1.208.400 ha (46,5%) auf Dauergrün-
land. Den Rest stellten Dauerkulturen sowie 
Haus- und Nutzgärten. Seit 1990 hat die 
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bewirtschaftete Ackerfläche in Österreich 
um etwa 84.600 ha (6%) abgenommen, die 
Dauergrünlandfläche (einschließlich Almen) 
sogar um 744.400 ha (38%; Abbildung 12). 

Pro Person standen damit noch 2.844 m² für 
die Nahrungsmittelproduktion zur Verfügung, 
womit die Anbaufläche um etwa ein Drittel 
kleiner war als im Jahr 1990 (4.505 m²). 

 

Abbildung 12: Landwirtschaftliche Flächennutzung 

 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt (1992); Statistik Austria (2022a); Statistik Austria, Anbau auf dem 
Ackerland – Feldfrucht- und Dauerwiesenproduktion, verschiedene Jahre (https://www.statistik.at/statistiken/ 
land-und-forstwirtschaft/pflanzenbau/ackerbau-dauergruenland); Statistik Austria, Agrarstrukturerhebung – 
Bodennutzung, verschiedene Jahre (https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/betriebs 
struktur/bodennutzung); STATcube von Statistik Austria, Feldfruchtproduktion ab 1970; STATcube von Statistik 
Austria, Agrarstrukturerhebung 2020 – Bodennutzung. 

  
 

Abbildung 13: Produktion von wirtschaftlich nutzbarer Biomasse durch die Landwirtschaft 
in Österreich 

 

Q: WIFO-Berechnungen auf Basis von Buchgraber et al. (2003); DLG-Futterwerttabelle; Resch (2007). Stroh ist 
ein Nebenprodukt der Getreideerzeugung (ohne Mais); unterstellt wird ein einheitliches Korn-Stroh-Verhältnis 
von 1 : 0,9. Verlustfaktoren Futterwirtschaft gemäß Buchgraber et al. (2003), Versorgungsbilanzen laut Statistik 
Austria (2024b). 

 

Die Produktion von Biomasse auf Ackerland 
folgt aufgrund leicht steigender Hektarer-
träge nicht dem abnehmenden Trend der 
Ackerfläche. Die produzierte nutzbare Bio-
masse stagniert jedoch seit Jahrzehnten 
(Abbildung 13), bei starken vor allem witte-
rungsbedingten Schwankungen. Dies ist 

insbesondere aufgrund des Nachfragean-
stiegs infolge des Bevölkerungswachstums 
problematisch (Statistik Austria, 2023a). Bei 
unverändertem Ernährungsverhalten leistet 
die heimische Landwirtschaft einen immer 
geringeren Beitrag zur Ernährungssicherheit, 
womit die Importabhängigkeit zunimmt. 
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Der stetige Rückgang 
der landwirtschaftlichen 

Nutzfläche gefährdet 
angesichts stagnieren-
der Hektarerträge und 

des Bevölkerungsan-
stiegs die Ernährungssi-

cherheit. 

https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/pflanzenbau/ackerbau-dauergruenland
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/betriebsstruktur/bodennutzung
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Eine ausreichende Verfügbarkeit von Nähr-
stoffen (Stickstoff, Phosphor und Kalium) ist 
für die Bodenfruchtbarkeit und die Produk-
tion von Biomasse als Nahrungs- und Futter-
mittel und Rohstoff für industrielle Anwen-
dungen von zentraler Bedeutung. Mit der 
Abfuhr des Erntegutes werden dem Boden 
Nährstoffe entzogen, deren Ersatz durch 
Düngemittel Voraussetzung für hohe Erträge 
von Nutzpflanzen ist. Als Düngemittel kom-

men leicht lösliche mineralische oder organi-
sche Dünger (z. B. Wirtschaftsdünger, Kom-
post) zum Einsatz. Eine intensive Düngung 
wirkt sich jedoch negativ auf die Umwelt 
aus. Nährstoffe, die nicht von Pflanzen auf-
genommen werden, können in das Grund-
wasser und in Oberflächengewässer gelan-
gen oder – insbesondere bei Stickstoffdün-
gern – in Gasform in die Atmosphäre entwei-
chen.  

 

Abbildung 14: Stickstoffbilanz 

 

Q: Eurostat, Bruttonährstoffbilanz 1990-2019 (Daten abgerufen am 18. 8. 2023, Datenstand 21. 7. 2023); WIFO-
Berechnungen. Die Daten wurden bis 2012 vom Umweltbundesamt anhand der OECD-Methode ermittelt. Die 
Methoden von Eurostat und OECD unterscheiden sich im Hinblick auf die erfassten Flächen und Quellen (z. B. 
atmosphärische Deposition). Erläuternde Hinweise liefern Kletzan-Slamanig et al. (2014). 

 

Die Stickstoffbilanz gemäß der von der 
OECD entwickelten und von Eurostat modifi-
zierten Methode (Abbildung 14; OECD & 
Eurostat, 2007) berücksichtigt neben Dünge-
mitteln auch die Synthese von Luftstickstoff 
über das Wurzelsystem von Pflanzen sowie 
die atmosphärische Deposition. Die dadurch 
verursachten Nährstoffeinträge werden dem 
Entzug durch das Erntegut gegenüberge-
stellt. Bei einer positiven Bilanz wurde dem 
landwirtschaftlichen Kreislauf mehr Stickstoff 
zugeführt als entzogen. Mit steigendem Bi-
lanzüberschuss steigt die Gefahr uner-
wünschter Nebeneffekte. Eine Reduktion der 

Mineraldüngung ist positiv für die Umwelt 
und häufig auch mit wirtschaftlichen Vortei-
len verbunden. 

Die Menge an ausgebrachtem Stickstoff-
dünger ist in Österreich seit 1990 leicht rück-
läufig. Die jährlichen Schwankungen sind ei-
nerseits durch den zum Zeitpunkt der Dün-
gung noch nicht absehbaren Nährstoffbe-
darf von Nutzpflanzen begründet. Anderer-
seits erfasst die Statistik die am Markt abge-
setzten und nicht die tatsächlich ausge-
brachten Mengen. 

3. Sonderthema: Die Bedeutung der Landnutzung für die 
Ernährungssicherheit 

3.1 Einleitung 

Der Begriff Landnutzung bezieht sich auf die 
Verwaltung und Umgestaltung natürlicher 
Räume und Ökosysteme in bebaute und ge-
staltete Flächen wie Felder, Weiden, Wälder, 
Siedlungen und Verkehrsinfrastrukturen. Die 
Landnutzung, die menschliche Maßnahmen, 
Tätigkeiten und Eingriffe umfasst, um die be-
stehende Landbedeckung zu verändern 
oder zu erhalten, spielt mit Blick auf Klima-

schutz, den Erhalt der Biodiversität und die 
nachhaltige Entwicklung eine zentrale Rolle 
in der Politikgestaltung (Jandl et al., 2024). 
So birgt der Landnutzungssektor (Land Use, 
Land Use Change and Forestry – LULUCF) er-
hebliche Potenziale zur Kohlenstoffbindung 
und Emissionsminderung und somit zur Errei-
chung der Klimaziele (Europäische Kommis-
sion, 2018b). Die Landnutzung von Agrarflä-
chen ist wiederum entscheidend für die Er-
nährungssicherheit. 
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Stickstoff(-düngung) ist 
notwendig, um langfris-
tig hohe Erträge sicher-
zustellen, gleichzeitig 
aber eine bedeutende 
Quelle von Emissionen. 

Eine veränderte Land-
nutzung birgt angesichts 
des Klimawandels 
enorme Potenziale, aber 
auch Zielkonflikte. 
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Landökosysteme sind – wie auch die biologi-
sche Vielfalt – in unterschiedlichem Ausmaß 
vom Klimawandel betroffen sowie anfällig 
gegenüber Wetterextremen. Eine nachhal-
tige Landnutzung kann dazu beitragen, die 
negativen Auswirkungen der Klimaverände-
rungen, insbesondere von Extremwetterer-
eignissen wie z. B. Starkregen, Hitze und 
Dürre, auf Ökosysteme und die gesellschaft-
liche Wohlfahrt zu reduzieren. Landökosys-
teme fungieren, in Abhängigkeit von Land-
nutzung und Klimawandel, als Quellen oder 
als Senken für Treibhausgase. Änderungen in 
der Landnutzung können wesentlich zur 
Emissionsminderung beitragen, ihr Einfluss ist 
jedoch beschränkt und durch Ziel- und Inte-
ressenskonflikte, z. B. zwischen Nahrungsmit-
telproduktion, Energieerzeugung, Siedlungs-
entwicklung und Naturschutz, beeinträch-
tigt.  

Ein aktuelles Beispiel für kurzfristige Landnut-
zungskonflikte zwischen Naturschutz und 
Landwirtschaft ist der Widerstand gegen die 
EU-Verordnung über die Wiederherstellung 
der Natur (2022/0195(COD)). Dabei stehen 
Naturschutzziele wie z. B. die Wiedervernäs-
sung von Mooren (Schröck et al., 2022) oder 
die Anlage von Blühstreifen der Versorgungs-
sicherheit in der landwirtschaftlichen Produk-
tion gegenüber. Naturschutz gerät in die Kri-
tik, da er ceteris paribus die landwirtschaftli-
che Produktionsfläche schmälert. For-
schungsergebnisse verweisen jedoch da-
rauf, dass sich Maßnahmen zur Wiederher-
stellung der natürlichen Lebensgrundlagen 
langfristig deutlich positiv auf die Nahrungs-
mittelproduktion auswirken und somit die Er-
nährungssicherheit begünstigen (Liquete 
et al., 2022). Kurzfristige Nutzungskonflikte 
können sich also mittel- bis langfristig in Sy-
nergien auflösen. Auch in den Städten 
herrscht ein dringender Handlungsbedarf, 
natürliche Lebensräume wiederherzustellen, 
der nicht zuletzt die Landnutzung betrifft.  

Das diesjährige Sonderthema befasst sich 
mit der Landnutzung im Bereich der landwirt-
schaftlichen Produktion und deren Bedeu-
tung für die Ernährungssicherheit in Öster-
reich.  

3.2 Entwicklung der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

Mit 38% bzw. 37% prägen landwirtschaftliche 
Flächen und Wälder die Bodenbedeckung 
in der EU 27 (Eurostat, 2021, 2023). Gleichzei-
tig zählt Europa zu den am intensivsten ge-
nutzten Landmassen der Welt. Mit dem 
Wachstum von Städten und Infrastruktur 
nimmt auch die Flächeninanspruchnahme 
stetig zu (Europäische Umweltagentur, 2023). 
Sie bezeichnet den Verlust an biologisch 
produktivem Boden durch Versiegelung, 
d. h. die Abdeckung von Flächen durch 
eine wasser- und luftundurchlässige Schicht 
für die Errichtung von Siedlungen, Betrieben 
und Infrastruktur, durch Intensivnutzung für 

Erholungszwecke (z. B. Parks, Sportanlagen), 
sowie durch Deponien und Abbauflächen 
(z. B. Schotterteiche). Wie Erhebungen für 
Österreich zeigen, lag die Flächeninan-
spruchnahme in den Jahren 2019 bis 2021 im 
Durchschnitt bei 41 km² pro Jahr bzw. 11 ha 
pro Tag (Umweltbundesamt, 2023). Häufig 
sind Acker-, Grünland- oder Waldflächen 
betroffen, die dann nicht mehr für die land-
wirtschaftliche Produktion zur Verfügung ste-
hen und auch Ökosystemleistungen – wie 
die Bereitstellung von Nahrung, Wasser und 
anderer Ressourcen sowie die Funktion als 
Kohlenstoffsenken – nicht mehr erfüllen kön-
nen. Dies gefährdet unter anderem die Er-
nährungssicherheit.  

Vor diesem Hintergrund analysierte das 
WIFO im Rahmen einer Studie für Österreich 
(Arnold et al., 2023) die Auswirkungen des 
Rückgangs von Ackerland im Zeitraum von 
1999 bis 2020 auf die Versorgungssicherheit 
mit Nahrungsmitteln und benannte Ansatz-
punkte zur Eindämmung der Flächeninan-
spruchnahme. Das Vorgehen und die Ergeb-
nisse der Studie werden nachstehend skiz-
ziert. 

3.3 Datengrundlage und Methodik 

Die Agrarstrukturerhebung wird in Österreich 
alle zehn Jahre als Vollerhebung durchge-
führt und ist eine der wichtigsten Datenquel-
len, um Veränderungen in der Landnutzung 
zu verfolgen. Dafür wurden die Daten der 
Agrarstrukturerhebungen 1999 und 2020 
(Statistik Austria, 2001, 2022a) herangezogen 
und auf Gemeindeebene ausgewertet. 
Nicht alle auf Ackerland produzierten Kultu-
ren eignen sich für die menschliche Ernäh-
rung. Für die Analyse wurde für alle Ackerflä-
chen, auf denen Futtermittel (z. B. Silomais, 
Luzerne) erzeugt werden, ein für die 
menschliche Ernährung geeigneter, in den 
Gemeinden beobachteter Mix an Feldfrüch-
ten angesetzt. Durch Multiplikation mit den 
durchschnittlichen Hektarerträgen der Jahre 
2020 bis 2022 (Statistik Austria, 2020, 2021, 
2022b) wurde der Gesamtertrag in den Jah-
ren 1999 und 2020 in Tonnen geschätzt.  

Um die Versorgungsleistung des heimischen 
Agrarsektors zu ermitteln, wurde für die un-
terschiedlichen Kulturarten über das Maß 
der "Getreideeinheit" (GE) ein Gesamtwert 
errechnet (Schulze Mönking & Klapp, 2010). 
Die Berechnung erfolgte mittels GE-Koeffi-
zienten, die angeben, wie gut sich ein Ag-
rargut eignet, um Menschen zu ernähren. 
1 GE entspricht dem Ernährungswert von 
100 kg Gerste. 

Aus der Versorgungsbilanz (Statistik Austria, 
2024a) und aktuellen Bevölkerungsstatistiken 
(Statistik Austria, 2023a) kann errechnet wer-
den, wie viel eines bestimmten Agrargutes 
die Österreicher:innen pro Kopf und Jahr 

In Österreich lag die Flä-
cheninanspruchnahme 
in den Jahren 2019 bis 

2021 bei durchschnittlich 
11 ha pro Tag. Häufig 
gingen so biologisch 

produktive und ökolo-
gisch wertvolle Acker-, 
Grünland- und Waldflä-

chen verloren. 
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konsumieren. Werden die konsumierten 
Mengen unter Verwendung von GE-Koeffi-
zienten ebenfalls in Getreideeinheiten um-
gerechnet, kann auf die Versorgungsleistung 
des österreichischen Agrarsektors mit und 
ohne Flächenrückgang in den Jahren 1999 
bis 2020 geschlossen werden. In Österreich 
waren im Jahr 2020 auf Basis des beobach-
teten Produktmixes an konsumierten Agrar-
gütern 10,4 GE nötig, um eine Person ein 
Jahr zu ernähren.  

3.4 Berechnung des potenziellen Gesamt-
ertrags mit und ohne Flächenverlust  

Im Jahr 2020 wurde in Österreich in 92,5% al-
ler Gemeinden Ackerland bewirtschaftet, in 
Summe etwa 1.322.900 ha. Die Anbaufläche 
ist seit 1999 um insgesamt 72.362 ha (5,2%) 
geschrumpft, was etwa 1,7-mal der Fläche 
Wiens entspricht3). Abbildung 15 veran-
schaulicht das Ausmaß des Rückgangs nach 
Gemeinden. 

 

Abbildung 15: Rückgang der bewirtschafteten Ackerfläche in Österreich 

1999/2020, in % 

 

Q: WIFO-Berechnung nach Agrarstrukturerhebung 1999 und 2020 (Statistik Austria, 2001, 2022a). 

  
 

Übersicht 2: Pflanzenertrag und erzeugte Getreideeinheiten mit und ohne Verlust an 
Ackerfläche 

 Ertrag Getreideeinheiten Ernährte Personen1) Bevölkerung im 
Jahresdurchschnitt 

 Mio. t Mio.  
1999    7,99 
2020    8,92 

Ohne Flächenverlust 13,78 95,39 9,17  
Mit Flächenverlust 11,90 90,26 8,68  

Veränderung absolut  – 1,88  – 5,13  – 0,49  + 0,93  
Veränderung in %  – 13,7  – 5,4  – 5,4  + 11,6 

Q: WIFO-Berechnung auf Basis der Agrarstrukturerhebungen 1999 und 2020 (Statistik Austria, 2001, 2022a), Statistik 
Austria (2023a) sowie Schulze Mönking und Klapp (2010). – 1) Bei einem Bedarf von 10,4 Getreideeinheiten pro 
Person und Jahr. 

 
3)  Da sich die Erfassungskriterien für Betriebe, die Flä-
chen melden, zwischen den beiden Agrarstrukturerhe-
bungen 1999 und 2020 leicht geändert haben, ist die 

angegebene Veränderung der Ackerlandfläche nicht 
exakt. 

Zwischen 1999 und 2020 
schrumpfte die für die 
Nahrungsmittelproduk-
tion verfügbare Acker-
fläche in Österreich um 
etwa 72.400 ha, womit 
der potenzielle Ertrag 
um 13,7% zurückging. 
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Der potenzielle Gesamtertrag von Kulturar-
ten, die zur Verwendung als Lebensmittel 
taugen, lag im Jahr 2020 bei 11,9 Mio. t. 
Wäre die bewirtschaftete Ackerfläche seit 
1999 nicht geschrumpft, wäre der potenzi-
elle Ertrag um 13,7% (etwa 1,9 Mio. t) höher 
gewesen. Umgerechnet auf die produzier-
ten Getreideeinheiten und die Anzahl der 
Personen, die durch die erzeugten Acker-
früchte ernährt werden können, beträgt der 
Rückgang etwa 5,4% (Übersicht 2). Dass er in 
Getreideeinheiten deutlich schwächer aus-
fällt als 13,7% liegt daran, dass sich die Zu-
sammensetzung der Kulturarten im Untersu-
chungszeitraum verändert hat. So haben 
Kulturarten mit einem hohen Ertrag, aber ge-
ringem Wert für die menschliche Ernährung 
(einem geringen GE-Koeffizienten) wie z. B. 
Zuckerrüben, überproportional an Gewicht 
eingebüßt. 

3.5 Implikationen für die 
Ernährungssicherheit 

Die Studienergebnisse zeigen langfristig ei-
nen deutlichen Rückgang der Ackerfläche, 
auf denen Nahrungsmittel produziert wer-
den könnten. Agrargüter dienen jedoch 
nicht ausschließlich der menschlichen Ernäh-
rung, sondern auch als Futtermittel und In-
dustrierohstoffe. Zudem herrschen in Öster-
reich vorteilhafte Bedingung für die Bewirt-
schaftung von Dauergrünland, auf dem Tier-
futter erzeugt werden kann. 2020 standen 
etwa 1,2 Mio. ha an Dauergrünland zur Ver-
fügung (Statistik Austria, 2022a). Zukünftige 
Analysen zur Ernährungssicherheit sollten da-
her ergänzend auch jene Anteile von Acker- 
und Dauergrünland berücksichtigen, auf de-
nen Futtermittel für die Tierhaltung erzeugt 
werden.  

Getreideeinheiten sind ein leicht verständli-
ches Maß der Versorgungsleistung, berück-
sichtigen jedoch keine Unterschiede in der 
Produktqualität. So unterscheiden sie z. B. 
nicht zwischen biologisch und konventionell 
erzeugten Produkten. Auch andere wichtige 
Aspekte wie eine ausgewogene Versorgung 
mit Energie, Eiweiß sowie essenziellen Amino- 
und Fettsäuren bleiben außen vor. Auch die-
sem Aspekt sollte in künftigen Analysen 
Rechnung getragen werden.  

Neben der Flächeninanspruchnahme ber-
gen auch das Bevölkerungswachstum und 
der Klimawandel zentrale Herausforderun-
gen für die künftige Ernährungssicherheit 
(Meyer & Sinabell, 2022). Einerseits hat das 
Bevölkerungswachstum einen erhöhten Le-
bensmittelbedarf zur Folge. Prognosen ge-
hen davon aus, dass Österreichs Bevölke-
rungszahl bis 2050 auf 9,87 Mio. steigen wird 
(Hauptvariante der Statistik Austria, 2023a). 
Andererseits wirken sich steigende Tempera-
turen, veränderte Niederschläge, zuneh-
mende Extremwetterereignisse und die ab-
nehmende Verfügbarkeit von Frischwasser 
negativ auf das Wachstum und die Erträge 

von Kulturpflanzen aus (Szalay et al., 2021). 
Da die Hektarerträge wichtiger Kulturpflan-
zen seit Jahren stagnieren und internatio-
nale Studien (z. B. Zabel et al., 2021) bis Mitte 
des Jahrhunderts sogar einen Rückgang der 
Erträge für möglich halten, können Versor-
gungslücken nicht allein durch Produktivi-
tätssteigerungen ausgeglichen werden. Es 
muss vielmehr vermieden werden, dass die 
Fläche, die für die landwirtschaftliche Pro-
duktion zur Verfügung steht, weiter ab-
nimmt. 

3.6 Rolle der Raumordnung und der 
Steuerpolitik bei der Verringerung der 
Flächeninanspruchnahme 

In Österreich fällt die generelle Zuständigkeit 
(in Gesetzgebung und Vollziehung) im Be-
reich der Raumplanung und -ordnung in 
den Kompetenzbereich der Bundesländer. 
Demnach existieren neun unterschiedliche 
Raumordnungs- bzw. Raumplanungsge-
setze, welche die verbindliche Grundlage 
für die Raumplanung und Flächenwidmung 
durch die Gemeinden bilden. Der verant-
wortungsvolle Umgang mit Boden zählt zu 
den Hauptaufgaben der Raumplanung. 
Dazu müssen verschiedene Nutzungsansprü-
che abgewogen werden. 

In Bezug auf das Ziel, die Flächeninan-
spruchnahme durch Baumaßnahmen und 
die Siedlungsentwicklung zu begrenzen, 
können drei zusammenhängende Wirkungs-
dimensionen unterschieden werden. Erstens, 
Vermeidung durch Eindämmung der Um-
widmung von unbebautem Land (Grünland) 
in Bauland, zweitens, Wiederverwertung, in-
dem Anreize zur Nutzung leerstehender 
Wohn- und Betriebsgebäude gesetzt wer-
den, und drittens, Intensivierung durch die 
Nutzung von bereits als Bauland gewidme-
ten Flächen und bestehenden Gebäuden 
(Verdichtung). 

Von den Bundesländern umgesetzte raum-
planerische Maßnahmen im Sinne des spar-
samen Umgangs mit Boden lassen sich in 
vier thematische Kategorien einteilen: 
 Regulativ sind gesetzliche Vorgaben zur 

Art der Bodennutzung. 
 Fiskalisch umfasst steuerliche und ausga-

benseitige Instrumente, z. B. die Infra-
strukturabgabe auf unbebautes Bauland 
sowie Leerstands- bzw. Zweitwohnsitzab-
gaben (ausführlich behandelt in Arnold 
et al., 2023, 14f). 

 Planungsunterstützend sind Maßnahmen 
zur Verbesserung der Informationslage 
und Kontrolle der Wirkung etablierter 
Praktiken, z. B. durch räumliche Entwick-
lungskonzepte und laufendes Monitoring. 

 Bildungsunterstützend und beteiligungs-
fördernd sind Maßnahmen zur Bewusst-
seinsbildung, Schulungsangebote (z. B. 
Bodenschutz) für die Bevölkerung sowie 
partizipative und kooperative Planungs-
verfahren. 
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3.7 Schlussfolgerungen 

In Österreich treibt vor allem die Zersiede-
lung die Flächeninanspruchnahme weiter 
voran. Zersiedelung geht mit einem beson-
ders hohen Bedarf an Straßen und weiterer 
Infrastruktur einher (Brenner et al., 2024; 
Haberl et al., 2023; Dallhammer et al., 2021). 
In einzelnen Regionen ist die versiegelte Flä-
che mit 1.500 m² pro Kopf bereits sechsmal 
so groß wie in dicht bebauten urbanen Ge-
bieten (Dallhammer et al., 2021). Auch aus 
ökonomischer Sicht ist Zersiedelung proble-
matisch, da die Herstellung und der Erhalt 
der Infrastruktur mit hohen Kosten verbun-
den sind. Zudem erschwert sie die Bereitstel-
lung eines flächendeckenden öffentlichen 
Verkehrsangebotes, die ein zentraler Schritt 
zur Erreichung der sozial-ökologischen Trans-
formation wäre (vgl. Egger et al., 2024).  

Das österreichische Abgabensystem enthält 
eine Reihe von Steuern und Abgaben sowie 
spezielle steuerliche Regelungen, die die Flä-
cheninanspruchnahme sowohl positiv als 
auch negativ beeinflussen (können; vgl. 

Arnold et al., 2023). Eine Reform bestehen-
der Regelungen, die den Bodenverbrauch 
fördern, wäre ebenso angezeigt wie innova-
tive steuerliche Ansätze zur bodenschonen-
den Steuerung der Flächeninanspruch-
nahme. 

Bisher sind keine Statistiken verfügbar, die 
aufzeigen, wie viel Acker- und Grünland 
bzw. Wald in Siedlungs- und Infrastrukturflä-
chen überführt oder anderweitig genutzt 
werden. Das neu eingeführte Flächenmoni-
toring (Österreichische Raumordnungskonfe-
renz, 2024) soll diese Informationen künftig 
regelmäßig zur Verfügung stellen und so die 
evidenzbasierte Entscheidungsfindung un-
terstützen. Forschungsbedarf besteht in der 
Entwicklung und Prüfung von Landnutzungs-
strategien bzw. -szenarien hinsichtlich unter-
schiedlicher Zielsetzungen. Zu untersuchen 
wären etwa die Auswirkungen der Landnut-
zung auf die Versorgungssicherheit, die Emis-
sionen des Landnutzungssektors (LULUCF), 
die Entwicklung der Biodiversität und andere 
Ökosystemleistungen. 
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Integrität (ÖAWI) zur Guten Wissenschaftlichen Praxis und der wissenschaftlichen Politikberatung verfasst und dienen der Er-
höhung der nationalen und internationalen Sichtbarkeit der WIFO-Forschungsergebnisse. 

12/2024  Frühzeitiges Monitoring der Ziele für eine nachhaltige und inklusive Entwicklung in Österreich 
– Aktualisierung 2024. Bewertung der Entwicklung von SDG 8 auf Basis der WIFO-Konjunktur-
prognose und Nowcasts 
Sandra Bilek-Steindl, Thomas Url 
Die 17 Sustainable Development Goals (SDG) der Vereinten Nationen streben eine globale nachhaltige Ent-
wicklung auf ökonomischer, ökologischer und sozialer Ebene an. Der vorliegende Research Brief liefert eine 
Aktualisierung des frühzeitigen Monitorings von SDG 8 für Österreich. Aufbauend auf dem jährlichen SDG-
Monitoring von Eurostat und unter Berücksichtigung der aktuellen Entwicklung in Österreich auf Basis der 
WIFO-Konjunkturprognose und Nowcasts wird eine Einschätzung der Zielerreichung für 2024 vorgenommen. 
Diese wird durch die Konjunkturschwäche beeinflusst, wobei sich die aktuelle Bewertung hinsichtlich der In-
vestitionen und der Jugendarbeitslosigkeit verschlechtert, während die mittelfristige Tendenz bei der Erwerbs-
tätigenquote, der Langzeitarbeitslosigkeit, sowie der Armutsgefährdungsquote von Erwerbstätigen positiv 
bleibt. 

August 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/53466016     

Frühere Ausgaben    
11/2024  Inflationsprognose 2024/2028 vom Juni 2024 

Josef Baumgartner 

Juli 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/52943235     
10/2024  Bedeutung gebührenfreier digitaler Plattformen für Österreichs Unternehmen 

Sandra Bilek-Steindl, Susanne Bärenthaler-Sieber, Julia Bock-Schappelwein, Michael Peneder 

Juni 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/52728954     
  9/2024  Tourismusanalyse: Starke Nachfrage im bisherigen Winter, jedoch kaum Dynamik bei realen 

Umsätzen 
Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Oliver Fritz 

Mai 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51714596     
  8/2024  Mind the Gaps. Zur Gleichstellung von Frauen und Männern in Österreich 

Christine Mayrhuber (WIFO), Andrea Leitner (IHS), Trude Hausegger (prospect Unternehmensberatung), 
Nadja Bergmann (L&R Sozialforschung GmbH) 

April 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51549994     
  7/2024  Das "Anti-Coercion"-Instrument. Ein neues Sanktionsinstrument der EU zur Abwehr 

wirtschaftlichen Zwangs durch Drittländer 
Yvonne Wolfmayr 

April 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51358020     
  6/2024  Zur Sorgfalt verpflichtet: entwaldungsfreie Lieferketten 

Birgit Meyer 

März 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51224254     
  5/2024  Prognose von "Beyond GDP"-Indikatoren zur Einkommensverteilung 

Stefan Ederer, Marian Fink, Silvia Rocha-Akis (WIFO), Vanessa Lechinger (AK Wien) 

März 2024 • https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51178914  
 

Kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-research-briefs/  
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WIFO  ■  STUDIEN   
 

Die regionalwirtschaftlichen Wirkungen Internationaler 
Organisationen in Österreich 
Eine Analyse für das Jahr 2023 
Gerhard Streicher, Anna Burton 

 

 

Österreich, und insbesondere die Bundeshauptstadt Wien, 
ist Sitz zahlreicher Internationaler Organisationen und diplo-
matischer Vertretungen. In diesen arbeiten mehr als 10.000 
internationale Beschäftigte. Auch wenn diese Beschäftig-
ten sowie nicht die gesamte Wertschöpfung in Verbindung 
mit Internationalen Organisationen statistisch der österrei-
chischen Wirtschaft zugerechnet werden, haben der Be-
trieb dieser Organisationen und der Konsum ihrer Beschäf-
tigten merkliche Wirkungen auf die österreichische Volks-
wirtschaft. Mithilfe des WIFO-Regionalmodells ASCANIO 
wurden für 2023 direkte, indirekte und induzierte Effekte 
von rund 20.000 Beschäftigten und 1,7 Mrd. € an Wert-
schöpfung in Österreich in Verbindung mit den Internatio-
nalen Organisationen und diplomatischen Vertretungen 
abgeschätzt. Diese wiederum führten zu einem Steuer- 
und Abgabenaufkommen von über 750 Mio. €. Auch 
wenn die Gesamtkosten, die die untersuchten Organisati-
onen in Österreich verursachen (Sicherheitsaufwendun-
gen, Zuschüsse, Mietfreistellungen usw.) in Summe nicht 
genau beziffert werden können, dürfte auch eine rein fi-
nanzielle Kosten-Nutzen-Rechnung deutlich positiv ausfal-
len, selbst wenn immaterielle Effekte (wie Image, diploma-
tisches Gewicht usw.) in dieser Studie nicht berücksichtigt 
wurden. 

 

Im Auftrag des Bundesministeriums für europäische und internationale Angelegenheiten • Juni 2024 • 41 Seiten •  
Kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/publication/pid/51809733  
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